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hwere Kämpfe in der Mandſchurei 


China fordert Einſtellung der Kriegsaktion — Der Völkerbund 
inkerveniert — Keine Ausſicht auf Beilegung des Konflikts 


London. Bei Tſchantſchun ſind neue Kämpfe 
ausgebrochen, die bisher noch nicht zum Abſchluß gekommen 
find. Der japaniſche General Hayaſhi hat ohne weiteres 
Beiragen ſeiner Regierung, wie die „Central News“ meldet, 
ſeinen Truppen in Korea Anweiſung gegeben, in 
die Kirin⸗Grovinz einzumarſchieren. Der japaniſche 
Kaiſer habe einen Kabinettsrat einberufen, in dem man 

man die Handlungsweiſe des Generals verurteilte, 
aber doch zu dem Beſchluß kam, daß es nunmehr zu ſpät fei, 
die Truppen zurückzuberufen. Die Chineſen haben, wie 
Reuter meldet, die Stadt Lungtſchientſin bombardiert. 
Der japauſſche Außenminiſter Roſhiſawa habe eine Er⸗ 
Hörsug herausgegeben, in der es heißt, daß die militäri- 
den Operationen in der Mandſchurei keine Verletzung 
des Kelloggraktes ſeſen, da dieſe in Selbſtver⸗ 
tei tigung und zum Schutze der Verkehrs verbindungen 
und der Vertragsrechte erfolgt wären. 

Tſchangſhneliang erklärte einem Vertreter von Reuter, 
daß der übertaſchende Angriff der Japaner einen 
darſtelle. Der Angriff ſei unberechtigt 
und ſtände beispiellos dar. Er ſei in einen Augenb eiu ne 
teigt, wo China ſich infolge der großen Ueherſcktremmungen, 
Bei kammunißtiſchen Unruhen und des Bürgertrieges in den 


größten Schwierigkeiten befände. f 
Thina fordert Japan 
erneut zur Räumung auf 
Tokio. Am Montag übermittelte die chineſiſche Ne⸗ 
gierung der Regierung in Tokio eine neue Note, in der 
Jopan aufgefordert wird, das chineſiſche Gebiet zu 
känmen, die Waffen zurückzugeben und die verhafteten 
Maunſchaften und Offiziere freizulaſſen. Die Note 
empfing der ſtelſvertretende ſangniſche Außenminiſter, ohne 
bisher dazu Stellung zu nehmen. 


Genf, Der Vertreter Chinas im Völkerbundsrat, der 
Fineſiſche Geſandte in London, Sze, hat im Auftrage ſeiner 
 Rogierung dem Generalſekretär des Völkerbundes eine län⸗ 
gere Note übergeben, in der Ching auf Grund des Artikels 
II, Abſatz 2 mes Völkerbundspaktes den Völkerbundsrat a ne 
duft und erſucht, unmittelbar den Konflikt zwiſchen China 
und Japan zu regeln. In der Note wird eingehend der 
gegenwärtige Stand des Konfliktes zwiſchen Japan und 
China dargelegt. 


Zu dem chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt 
Marſchall Tſchoughfueliang, der chineſiſche Gouverneur der 
i Mandihurei,' der den Krieg gegen Japan führt. 


Man nimmt an, daß ſich der Rat in dieſem Fall in 
einer außerordentlich 
finde und in ſeiner Entſcheidung Rückſicht auf die Vereinig⸗ 
ten Staaten und Rußland nehmen und einen Dreier⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Prüfung einſetzen wird. Die Einberufung 
des Rates iſt auf Grund des Artikels 11 Abſatz 2 des Völ⸗ 
kerbundspaktes erfolgt, nach dem jeder Mitgliedsſtaat das 
Recht bat, die Aufmerkſamkeit des Rates auf Ereig- 
niſſe zu lenken, die die guten Beziehungen zwiſchen den Völ⸗ 
kern und dem Frieden zu gefährden drohen. Der Völker⸗ 
bundsrat hat ſodann nach den Beſtimmungen dieſes Prä⸗ 
ventivarti kels die Pflicht, unverzügliche 
Maßnahmen zur Beilegung des Konflikts 
zu ergreifen. 


— — 


Snowden vor dem Unterhaus 


die Gründe der Kriſe — Internationale Aktion gefordert 


London. Die Mitglieder des Unterhauſes waren ſämtlich 
auf ihren Plätzen, als die Sitzung am Montag eröffnet wurde. 
Die Stimmung war ſehr erregt, alles erwartete mit großer 
Spannung die Mitteilungen der Miniſter. Auch der Prinz von 
Wales war erſchienen. 8 ; 

Schatzlanzler Snowden brachte den Geſetzentwurf ein, nach 
dem Abſatz 2 des Abſchnittes 1 

des Goldſtandardgeſetzes vom Jahre 1925 
wird, 
der die Bank von England verpflichtet, Gold nach dem Auslande 
nur zu einem beſtimmten Preiſe zu verkaufen. Snowden er⸗ 
lärte zunächſ, die Einſuhr und Ausfuhr von Gold ſolle unbe: 
Iindert bleiben. Er gab dann einen kurzen Rückblick über die 

ntmicklung der Kriſe und wies auf 

die ſtarte Kritil des Auslandes an den engliſchen Er⸗ 

werbsloſenausgaben und an der Entwicklung der engli⸗ 

\ ſchen Handelsbilanz hin. 
Hier ſei ſo ſtark übertrieben worden, daß eine Lage entſtanden 
ei, in der die Bank von England zur Aufnahme eines Kredites 
ben ſchreiten müſſen und die engliſche Regierung zu einer 
üpeihe im Auslande gezwungen worden ſei. Die Mitteilungen 
er 

die Unruhen in der Marine hätten Die allgemeine Netz 
1 voſität noch verſtärkt, ; 
R daß am vergangenen Sonnabend die Bank von England die 
„Bierung davon habe verſtändigen müſſen, daß die Kredite 
faden aufgebraucht ſeien und ſie um Aufhebung des Gold⸗ 
Kandards gebeten hoben. 

Die ungleiche Verteilung der Goldvorräte in der Welt 

lei ſchon ſeit längerer Zeit von der enzliſchen Regierung 

eingehend geprüft worden. 


aufgehoben 


| 


Snowden brachte dann den Wunſch der engliſchen Regierung 
zum Ausdruck, 

die gegenwärtige Kriſe durch eine internationale Attion 

zu bekämpfen. 

Diejenigen, die bisher noch eine Erörterung der Lage abgelehnt 
hätten, würden jetzt vielleicht von der Notwendigkeit einer 
gemeinſamen Aktion überzeugt jein, deren Dringlichkeit 
und Wichtigkeit von der engliſchen Regierung betont würde. 

Ameriſa und Frankreich beſäßen etwa A der Gold: 

vorräte der Welt, die für den Handel ſo gut wie zwecklos 

ſeien. 

Die Welt müſſe wiſſen, daß das gegenwärtige Wirtſchaftsſyſtem 
nicht aufrecht erhalten werden könnte, wenn jeder einfach ſeine 
Inveſtierungen liquidierte. Die gegenwärtige Kriſe könnte den 
Weg zu einer beſſeren Internationalen Zuſammenarbeit geben. 

Snewden erklärte dann, es beſtehe kein Grund für eine 
erhebliche Entwertung des Pfundes für längere Zeit, 
vorausgeſetzt, daß die engliſchen Finanzen mit entſprechender 
Sorgfalt verwaltet würden. Er ſchloß ſeine Rede mit einem 
Appell zur Einigkeit im Inlereſſe der Nation und ermahnte die 
Anweſenden, in der jetzigen Zeit keine Worte zu gebrauchen. 
durch die die Lage nech erſchwert werden könnte. 


Das engliſche Ermächtigungsgeſetz 
vom Unterhaus angenommen 
London. Im Unterhaus wurde am Montag abend 
das Geſetz zur Abänderung des Goldſtandardgeſetzes 
von 1925 durchbercten. Nach der erſten begann jofort die 
zweite Leſung und nuch einigen Reden ſtimmte das Unter: 
haus mit 275 gegen 112 Stimmen für das Geſetz. 


ſchwierigen Lage be⸗ 


And wieder Krieg! 


Während man im Völkerbund in allen Tonarten den 


Friedenswillen, der, in ihm vereinigten Nationen preiſt, 
iſt plötzlich in der Mandſchurei ein militäriſcher Konflikt 


zwiſchen zwei Völkerbundsſtaaten ausgebrochen. Man hat 
zwar die beiderſeitigen Vertreter angehört, die erklärten, 
daß dieſem Konflikt nur eine lokale Bedeutung zukommt 


und im übrigen die Regierungen bemüht ſein werden, zun 


einer Verſtändigung zu kommen. Aus dem geſpannten Ver⸗ 


hältnis zwiſchen Japan und China, welches nicht erſt ſeit 19 


Wochen beſteht, ſondern um die Expanſion Japans von 
Tokio aus, ſyſtematiſch betrieben wird, iſt der Krieg aus⸗ 
gebrochen, der nur „beigelegt“ wird, 


Wünſche Japans in der Mandſchurei erfüllt. Seit Jahren 


unterhält Japan auf chineſiſchem Boden eine Armee, hat 
Milliarden an Werten in dieſem Gebiet inveſtiert und de⸗ 


trachtet die Mandſchurei als ein Exportgebiet für den Be⸗ 
völkerungsüberſchuß Japans, alſo mit dem klaren Willen, 
einmal dieſes Gebiet mit japaniſcher Bevölkerungsmehrheit 
an Japan anzuſchließen, wenn der Bruderkrieg die ſoge⸗ 
nannte chineſiſche „Zentralmacht“ ſoweit aufgerieben hac, 
daß fie den japaniſchen impertaliſtiſchen Wünſchen keinen 
militäriſchen Widerſtand mehr leiſten können wird. Es 
ſcheint, daß man in Tokio dieſen 
betrachtet. BEE 

Der chineſiſch⸗japaniſche Konflikt zeigt mit aller Deuts 


lichkeit, was die Kelloggpakte, die Zugehörigkeit zum Völker⸗ 
bund bedeutet, wenn nicht dahinter der militäriſche Mate 


wille ſteht. Gerade dieſer Konflikt beweiſt, wie unfähig der 
Völkerbund iſt, wenn es ſich um die Verhinderung von 
Kriegsaktionen handelt. Nur Amerika und Rußland, die 


beide dem Völkerbund nicht angehören, könnten jetzt eine 
erfolgreiche Intervention in Tokio durchführen, der mili⸗ 
Einſtweilen hört man 


täriſchen Aktion ein Ende ſetzen. 
weder in Moskau, noch in Washington etwas, denn Japan, 
welches dieſen Konflikt provoziert hat, beauftragte nur ſeine 


Botſchaften in London, Moskau, Paris und er ® 
In: 
zwiſchen hat es aber Mukden und andere Städte, die unter 


Bet 


über die unternommenen „Schritte“ zu informieren. 


chineſiſcher Oberhoheit ſtehen, militäriſch „ſiegreich“ beſetzt 
und einige militäriſche Verſtärkungen nach der Mandſchurei 
entſendet. 
daß die Aktion eingeſtellt werde, wenn China genügende 
Sicherheiten gegeben hat. N 


Was hat dieſen Konflitt herbeigeführt und die mili⸗ 
Angeblich ſind 


täriſche japaniſche Aktion bewerkſtelligt. 
Eiſenbahnpunkte von den Chineſen abgeſchnitten, japaniſche 
Bürger in China bedroht und ein General iſt entführt und 
angeblich von den Chineſen ermordet worden. Interven⸗ 
tionen von intereſſierten japaniſchen Stellen haben ſeitens 
der Chineſen, nicht genügende Zuſicherungen gegeben und 
darum habe irgend ein General mit ſtarker Hand, ſich das 
Recht ſelbſt holen müſſen. In Tokio war man überraſcht, 
hat aber den Angriff auf chineſiſchs Hoheitsgebiet gebilligt 
und iſt bereit, die militäriſche Aktion einzuſtellen, wenn 
China ſich verpflichtet, in der Beziehung Japan Genug⸗ 
tuung zu verſchaffen. Wie dieſe Genugtuung ausſehen ſoll, 
darüber verlautet noch nichts, man wird die Forderungen 
erſt ſtellen, wenn ſich überſehen läßt, welche Abwehr die 
Chineſen in die Wege leiten werden. Militäriſch, das 
unterliegt keinem Zweifel, iſt Japan China überlegen, wenn 
ſich nicht Rußland und Amerika einmiſchen. Aber ſowohl 
Moskau, als auch Waſhington haben ein Intereſſe daran, 
daß der Einfluß des „gelben Mannes“ in der Mandſchurei 
nicht zu groß wird und Rußland für ſich hat ſelbſt in der 
Mandſchurei große Intereſſen, daß es ſich vorbehaltlos an 
die Seite Chinas ſtellen wird. 7 


Im Grunde genommen, handelt es ſich um einen kraſſen 


imperaliſtiſchen Eroberungskrieg, wobei alle die „Kriegs⸗ 


gründe“ nur angezogen werden, um die militäriſche Aklion 


zu rechtfertigen. Japan hat den Völkerbund vor der Aktion 
nicht verſtändigt, und es wäre Pflicht des 2 
weſen, in einer Note von Japan ſofortige Räumung der 
chineſiſchen Hoheitsgebiete zu fordern, oa 
Grund der im Kelloggpakt vorgeſehenen Kommſſſion en 
ſcheiden zu laſſen oder auf Grund der Völkerbundsakte I 
Einſtellung jeder kriegeriſchen Handlung zu fordern. Man 
hat ſich in Genf mit nichtsſagenden Erklärungen abgefun⸗ 5 
den und vom Kriegeſchauplatz ſelbſt vernehmen wir wider⸗ 
ſhrechende „Siegesnachrichlen“, wobei es zweifellos feſtſteht, 


Zeitpunkt als gekommen 


Die japaniſchen „Bürger“ beruhigt man damit, 


Völkerbundes ge⸗ 


bis die Sache auf 


wenn China die 
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daß die Japaner die Uebermacht haben. Auch hier pflegt 
der liebe Gott bei den ſtärkeren Bataillonen ſeine Gaſt⸗ 
ſtätte aufgemacht zu haben. Nur die Chineſen beſinnen ſich 
plötzlich des „äußeren Feindes“, wollen mit Nanking Waf⸗ 
fenſtillſtand, um Japan mit militäriſcher Wucht zu ſchlagen. 
Sie kommen nur pojt feſtum, denn zunächſt wird jeder Ver⸗ 
mittler in dieſem Streit den Tatbeſtand anerkennen und 
eine beſondere Schiedskommiſſion wird letzten Endes China 
bewegen, Von Genugtung zu verſchaffen. Sowohl Amerika 
als auch Moskau, werden trotz des Kelloggpaktes, wenig 
Neigung zeigen, den chineſiſchen Freund vor dem militäri⸗ 
ſchen Angriff Japans zu ſchültzen. 

In dieſem Falle werden die Forderungen Tokios etwas 
beſcheidener ſein, falls Moskau und Waſhington eingreifen. 
Aber man wird die japaniſche Machtſphäre vergrößern, und 
dann iſt das Ziel Japans zunächſt erreicht. Ehina iſt, in⸗ 
folge des Bürgerkrieges, zur militäriſchen Abwehr nicht ge⸗ 
rüſtet, und es fehlt ihm vor allem an Geld, des wichtigſten 
Mittels im Kriege, während Japan in dieſer Beziehung 
verhältnismäßig gut daran iſt. Wieder einmal zeigt ſich 
die ganze Unfähigkeit der bürgerlichen Machthaber und ihrer 
„Friedensſtifter“, der Geheimdiplomaten, fie willen alles, 
nur werden ſie von den Ereigniſſen „völlig überraſcht“. Und 
der Völkerbund ſucht zu vermitteln, während die Opfer bei 
dieſem imperialiſtiſchen Spiel fallen. Man wechſelt Noten, 
die den Japanern die Möglichkeit zum Vormarſch geben und 
die Chineſen mögen ſich gegenüber dieſem Angriff mit Pro⸗ 
teſten beſcheiden. Gerade dieſer Konflikt beweiſt die Macht⸗ 
loſigkeit des Völkerbundes, denn keiner der dn 
möchte es mit den Japanern verderben, und mit den Chi⸗ 
neſen wird man ſchon fertig. Je mehr dieſes China mili⸗ 
täriſch und außenpolitiſch geſchwächt wird, umſo größer die 
Kolonialexpanſion der Großmächte auf dieſem chineſiſchen 
Territorium, und wenn dieſe Schwächung Japan beſorgt, ſo 
wird man das „diplomatiſch“ verurteilen, aber ſonſt froh 
‚ein, daß man ſelbſt vem imperialiſtiſchen Biſſen Japans ein 
gutes Stück in Konzeſſionen ſchlucken kann. Zweifellos, die 
Aktion hat nur eine lokale Bedeutung, nur beweiſt ſie uns, 
mit aller Deutlichkeit, was die vielen „Friedensverſicherun⸗ 

gen“ der Großmächte für einen Wert haben. 

5 Die nächſten Tage werden die Aktion, alſo den chine⸗ 
ſiſch⸗ſapaniſchen Konflikt beilegen und China wird, trotzdem 
es angegriffen iſt, nachgeben, denn ſtärker, als alle Argu⸗ 
mente des Rechts, ſind vorläufig in der göttlichen Welt die 
Militärs. l. 
Einheit der ſozialdemokratiſchen Partei 
Sitzung des ſozialdemolkratiſchen Parteiausſchuſſes. 
Berlin, Der Parteiausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei 
iritt Dienstag in Berlin zuſammen. Im Mittelpunkt ſeiner 
Beratungen wird, wie der „Vorwärts“ mitteilt, die Froge 
ſtehen, welche Haltung gegenüber den von der deutſchen Friedens⸗ 
geſellſchaft ausgehenden Beſtrebungen nach Scha hang einer 
neuen politiſchen Gemeinſchaft einzunehmen ſei 
und in wieweit Sonderorganiſationen zuläſſig ſeien. Der 
„Vorwärts“ weiſt darauf hin, daß die Beſchlüſſe des Partei⸗ 
ausſchuſſes vom 14. Juli unbeachtet geblieben ſeien, die Grün: 
dung der „Freien Verlagsgeſellſchaft“, die Herausgabe der 
Wochenſchrift „Die Fackel“ und die damit im Zuſammenhang 
ſtehenden erneuten Verſuche nach Schaffung eines feſten Orgo⸗ 
niſationsapparates zeige, daß gegen den Parteiausſchuß gear⸗ 
beitet werde. Der „Vorwärts“ hebt hervor, daß, um die Einheit 
der Partei zu erhalten, nichts unterbleiben dürfe, was 
geeignet ſei, rechtzeitig Gefahren von ihr abzuwehren. ! 


Henderſon zur Lage 

London. Der Führer der Opposition, Arthur Hender⸗ 
ſon, äußerte ſich zur neugeſchaſſenen Lage und wies darauf hin, 
daß die jetzigen Schwierigkeiten vom engliſchen Volk Ber: 
trauen und nicht Verzweiflung, Ruhe und keine 
Panik verlangten. Die grundlegende Stärke der engliſchen 
Nation ſei nicht berührt. Wenn die Engländer ruhig und ent⸗ 
ſchloſſen blieben, würden fie ſchnell und erfolgteich die 
Schwierigkeiten überwinden. . 


Hoover lädt Laval nach Amerika ein 
Paris. Der amerikaniſche Botſchafter in Paris hat den 
Miniſterpräſidenten Laval am Montag die amtliche Einladung 
des Präsidenten Hoover zu einer Reiſe nach den Vereinigten 


Staaten überbracht. 


— — 
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Nachdtuck verboten.) 
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Roman von Olga Wohlbrück. 
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I Ich bin müde!“ ſagte ſie. 

Er wollte ſie auf ſeinen ausgeftredten Armen die Treppe 
hinguftragen. Brüſtete ſich mit feiner Kraft... zerſchellte eine 
gefüllte Ehampagnerflaſche gegen die Wand. 

„Biſte tälſchs“ 

Das war Guſtav Hennig, der in altem, 
Jüngel zur Rede ſtellte. 

* Leo Fabian erwachte wie aus einem Rauſch, Sah um 
ſich. Er war ſehr bleich, und der Schweiß perlte ihm von den 
Schläfen. Sophia von Tronsky war nicht mehr im Saal. 

„Ich glaube, die Lampen gehen aus,“... ſagte er mit 
ſchwerer Zunge. 

Guſtav Hennig zuckte die Achſeln und ließ ihn ſtehen. Am 
liebſten wäre er nach Haufe gegangen. Aber feine Frau tanzte 
gerade mit dem Bürgermeister Nolda. Lieſel ſchwebte in den 
Armen ihres Ritters durch den Saal, ſo taufriſch als hätte der 
Ball eben erſt begonnen. Die Polen tranken Champagner aus 
Bierkrügen, nachdem ſie alle Gläſer zerſchlagen hatten, und 
brannten ihre kleinen Pfeifchen mit Papiergeld an. Sie riefen 
Guſtav Hennig heran. 

„Bruderherz... Komm, laß uns Brüderſchaft trinken.“ 

Er kannte ſie. Morgen hatten ſie das Bruder⸗Du vergeſſen 
und entſannen ſich feiner nur, wenn es Nie, reiste, ein paar neue 
Vorſpannpferde zu kauſen oder eine neue Kaleſche. 

„Einen Augenblick.. Komm' gleich.“ 

Er dachte nicht daran, der Guſtav Hennig. Der große Ho⸗ 
notatiorentiſch war beinahe leer. Droyſens hatten ſich längſt 
aus dem Staube gemacht. Nur die Verwandten des Burghauſes 
ſaßen noch da, bei abkühlendem Bier und einem Schinkenbrot. 
Sie hechelten den Abend durch und waren „fandaliſiert über 
das Benehmen vom Leo“. Frau Fabian glättete in einem fort 
ihre. weißen Glacehandſchuhe. Sie hatte Meine, kreisrote Flecken 
auf den ausgedörrten Wangen. Sie dachte an ihten Mann, der 
hinter Eifengittern ſchlief. Schlief oder wachte... Sie wußte 
es nicht. Sie durſte ja nie hinauf. Wenn fie kam, bedrohte er 


grobem Ton das 


Neuyork. Auch die amerikaniſche amtliche Preſſe warnt 
die Oeffentlichkeit vor törichter Kopfloſigteit, obmohl fie den 
Ernſt der Lage keineswegs unterſchützt. Die „World“ iſt der Ans 


ſicht, daß die engliſche Kriſe eher eine künſtliche, als eine 


tatſächliche ſei. Für England ſei es nicht ſchwer, mit Hilfe um⸗ 
ſangreicher privater Anuslandsguthaben zum HGoldſtandard 
zurückzukehren. Wenn das Pfund Sterling wirklich auf einem 
niedrigeren Niveau ſtabiliſiert werden follte, ſo geſchehe 
dies aus der Einſicht, daß die Wiedereinführung des Hold⸗ 
standards aus der Vorkriegszeit ein Irrtum geweſen ſei. Die 
eigentliche Urſache der Kriſe ſei die untragbare Bürde der Nü⸗ 
tungsausgaben und Schulden zahlungen. Ohne 
Streichung der Reparationen und Kriegsſchulden und ohne dra⸗ 
Hilde Herabſetzung der Nüſtungsausgahen und Niederreißung 
der Zollmauern werde ſich der Sturz der Welt in den Ab⸗ 
grund des allgemeinen Vankerotts fortſetzen. Das Blatt ſchließt 
mit dem Appell an Hoover, von zem Kongreß unverzüglich 
die Verlängerung des Gchuldenmoratoriums, die Ein⸗ 
ſtellung der Kriegsſchiſſsbauten und die Kenifion des 
Zolltsrifes zu fordern. 


Neuyort, Die Neuyorker Börſe, die trotz anfänglicher Be⸗ 
denken un beſchränkt eröffnete, verzeichnete unter dem Cine 
druck der engliſchen Kriſe erhebliche Kursabſchwächun⸗ 
gen auf der ganzen Linie. Das engliſche Pfund notierte 
4,02 gegenüber 485 am Sonnabend. Der Neuyorker Vörſen⸗ 
vorſtand wendet ſich in einem Aufruf an ſämtliche Mitglieder, 
in dem er angeſichts der „überaus erhöhten Notlage“ vor Ver 
verkäufen dringend warnt und den Baiſſeſpekulanten mit Aus⸗ 
ſchließung von der Vörſe droht, falls fie ihre Leerverkäufe fort 
ſetzen. Die Lage am Londoner Platz war in den frühen Mor⸗ 
genſtunden Gegenstand langer Beratungen der führenden Neu⸗ 
horker Banliers. Es herrſcht in der Finanzwelt ein ges 
dämpfter Optimismus vor, da man überzeugt iſt, daß Eng⸗ 
lands altive Zahlungsbilanz ausreicht, um eine baldige 
Wiederkehr ſtabiler Verhältniſſe zu gewährleiſten. 
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Der Reichsausſchuß 
der Deutichen Zeitichriften gegründet 


In Anerkennung der hohen Bedeutung der deutſchen Zeitſchrif⸗ 


ten für Kultur und Wirtſchaft haben die beiden Spitzenver⸗ 
bände, der Reichsverband Deutſcher Zeitſchriften⸗Verleger und 
der Reichsverband der deutſchen Preſſe, beſchloſſen, die das ge⸗ 
ſamte Zeitſchriftenweſen berührenden Fragen in einem beſon⸗ 
deren Ausschuß — dom Reichsausſchuß der Deutſchen Zeitſchrif⸗ 
ten — zu beraten. Den Vorſitz ſollen die jeweiligen Vorſitzenden 
der Spitzenverbände bilden. Geſchüftsführer ſind Diplominge⸗ 
nieur Wiener (links) vom Reichsverband der deutſchen Preſſe 
und Dr. Dietze (rechts) vom Reichsverband Deutſcher Zeitſchrif⸗ 
tenverleger. 


gens. .. die Dingler. Nicht mal den Leo wollte er... Gerade 
den nicht. Er haßte ihn. Ganz gewiß haßte er ihn. Wenn 
ſeine Stimme zu ihm heraufdrang, dann rüttelte er an den 
Stäben ſeines Gitters. Wie viele ſchon hatte er verbogen! So⸗ 
gar der Dingler wurde er dann unheimlich. Und nun ver⸗ 
Boote ſich der Leo mit einer Gräfin... und er wußte nichts da⸗ 
von. 

Ganz wehmütig wurde der Frau Fabian zumute. 

4 Sie hatte ihn ja noch im alten Hennig⸗Häuſel geboren, den 
Leo a 

Kathinkel und Maruſchba hatten die alte Madame Fabian 
gleich draußen vor dem „Schleſiſchen Hof“ in Empfang genom⸗ 
men. Denn ſie hatten während des ganzen Balles als erſte 
von allen Troplowitzern unter den halbgeöffneten Fenſtern ge⸗ 
ſtanden und ein ganz klein wenig den Vorhang zu Seite ge⸗ 
ſchoben. Sie wußten alles. - 

„Eine Gräfin... Bozenka Jeſuß Maria!“ 

Maruſchka betete alle ihre polniſchen Gebetchen herunter 
vor Stolz. Kathinkel aber ſpuckte aus. 

„Und on arme Freelen gnädige denlſte ni? Haft fie ni ge: 
ſehen, wie fie ni a Truppel mehr Blut gehabt hat im Geſichte? 
Nu is gar mit ihr. Haſte wull kei Herze ni im Leib? 

Es war das erſtemal, daß die zwei Mägde in erniten Streit 
gerieten, und wäre nicht die alte Madame Fabian am Arm des 
Notars Schirmer aus dem Hauſe getreten, es würe zu Hand⸗ 
greiflichleiten gekommen zwischen ihnen. To aber faßten fie 
die alte Herzin einmütig unter und brachten fie bis auf ihr 
Zimmer. 

„Sie haben ſich all die Tage überanſtrengt, Fräukein Hen⸗ 
nig, ſoll ich Ihnen nicht Tropfen bringen, damit Sie gut ſchla⸗ 
fen die Nacht?“ fragte Dr. Jürgens mit verhaltener Teilnahme. 

Anna Hennig dankte. Sie war ja nur darum nach Haufe 
gegangen, weil fie ſchläfrig war. Und übrigens brauchte der 
Hert Doktor beinen Umweg zu machen. Der Herr Notr hatte 
ſich ja ſchon liebenswürdigerweiſe angeboten, ſie nach Hauſe zu 
bringen. Da verneigte ſich der Arzt und ging. ö ' 

„Sie haben, glaube ich, einen Fyeund an ihm,“ ſagte ber 
Herr Notar Schärmer leiſe. 

„Ich habe mehr, Herr Justizrat 

* „Se... * 


ich habe den Felixel.“ 


4 
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Amerika und die englifche Kriſe 


dptimismus über die Auswirkung — Genite Lage, aber leine Befürchtungen — Keine Hilfe für England? 


Sowjeirußland und die Türkei nehmen 

an der Abrüſtungskonferenz teil 

Moskau. Außenkommiſſar Lit win o w erklärte in 
einem am Montag an das Völkerbundsſekretariat gerich⸗ 
teten Telegramm, daß die Sowjetregierung bereit |eh 
Vertreter in den Ausſchuß zur Vorbereitung der Ab: 
rüſtungskonferenz zu entſenden. Die Sowjetregierung ſei 
ferner bereit, den Vorſchlägen Grandis zuzustimmen. 


Ankara. Wie die anatoliſche Telegraphenagentur 
meldet, hat die türkiſche Regierung den Beſchluß geſaßt, an 
dem Völterbundsausſchuß zur Por bereitung der Ahr 
rüſtungskonferenz teilzunehmen. Zum Vertreter der 
Türkei wurde der Geſandte in Bern ernannt. 


Enktäuſchende Erklärungen Hoovers 

Neuyork. Die Erwartungen der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe in der Welt, daß Hoover in ſeiner heutigen Rede 
auf dem Jahreskonvent der amerilaniſchen Legion in Detroit 
zu den aktuellen Problemen programmatiſch Stellung nehmen 
würde, blieben unerfüllt. Präſident Hoover wiederholte 
lediglich, daß die gegenwärtige Depreſſion auf die als Folge des 
Weltkrieges entſtandenen wirtſchaftlichen und politiſchen Um? 
wülzungen zurückzuführen ſei. Am Schluß feiner Rede ſagte et, 
es ſei Amerikas Pflicht, hilfreich zu ſein, doch die erſte Hilfe 
gehöre dem eigenen Volle. 


Teilnahme der As A. an den Berafungen 
des Abrüſtungsausſchuſſes 


Genf. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat dem 
Generalſekretär des Völkerbundes telegraphiſch mitgeteilt, daß 
fie an den jetzt beginnenden Verhandlungen im Ahrüſtungs⸗ 
ausſchuß der Völlerbundsverſammlung über den Plan eines 
allgemeinen Rüſtungswaffenſtillſtandes teilnehmen 
werde. Sie hat ihren Geſandten in Bern, Wilſon, zur Teil 
nahme an den Verhandlungen entſandt. 


Grandi Anfang Oktober in Berlin 

Genf. In den hier geführten deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Veſprechungen iſt vereinbart worden, daß der italic⸗ 
niſche Außenminiſter Grandi ſeinen Beſuch in Berlin Anfang 
Oktober abſtatten wird. Von italieniſcher Seite wird als 
feſtſtehend augeſehen, daß Miniſterpräſident Muſſolini au 


des Berliner Beſuches zur Verhandlung gelangenden Fra⸗ 
gen find bisher noch nicht feitgelegt worden und ſollen auf 
diplomatiſchem Wege ausgearbeitet werden. 


Francois Poncet in Berlin eingetroffen 
Berlin. 
Francois Poncet, traf am Montag mit dem Nord⸗ 
expreß um 8,37 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichsſtraße ein. 


ſchäftsträger, Miniſter Guerlet, t 
Graf Tatenbach vom Auswärtigen Amt eingefunden. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Rumänien 


Benzintransportzug verbrannt. 

Bukareſt. Auf der Strecke Ploeſti⸗Slobozia ereignete 
ſich ein furchtbares Eiſenbahnunglück. Ein Transportzug mit 
50 Ziſternenwagen, die 12000 Tonnen Benzin enthielten, ſtieß 
in voller Fahrt mit einem Leerzug zuſammen. Die Maſchine und 
die erſten Wagen entgleiſten und wurden zertrümmert. Das 
auslaufende Benzin ergoß ſich über die Strecke und ſtand im 
nächſten Augenblick in hellen Flammen. Innerhalb weniger 
Minuten bildeten die beiden Züge ein einziges Flammenmeer. 
Bisher ſind 5 Leichen geborgen worden. 


— 


Sie faßte plötzlich nach dem Arm des alten Herrn. } 
„Den läßt er mir doch.? Um Gottes Barmherzigkei 
willen ... den läßt er mich doch...“ - 
Vor dem Burghaus brannte eine der großen Laternen, die 
Gustav Hennig vor Jahresfriſt angeſchafft hatte. Der Notar ſah 
in Anna Hennigs bleiches Geſicht, und er hob den ſeidenen Am“ 
hang, der ihr von den Schultern geglitten war, hoch. g 
Sie ſah nicht gut aus in dem roſenroten Ballſtaat, die 
Anna Hennig. Vielleicht hatte es nur an dieſem dummen Kleid 
gelegen, daß nicht ſie die Nachfolgerin ſeiner Lilli geworden 
war. Er hatte damit gerechnet. Seit lange. Und ſich damit 
ee Aber wenn es die fremde polniſche Gräfin ſein 
0 ee 
„Er läßt ihn mir doch?“ wiederholte Anna Hennig zum 
dritten Mal. a 

Schließlich war es ſein Enkel, und er hatte auch noch ein 
Wort mitzuſprechen. 

„Sie greifen den Ereigniſſen vielleicht vor, mein liebes 
Kind. Aber keinesfalls iſt der Leo ein Menſch, der Vergan’ 
genheit mit herübernimmt in die Zukunft. Wir find... Sie 
müſſen ſich das jagen, damit es Sie nicht unerwartet trifft. 
wir find erledigt für ihn. Ausgelöſcht. Er ſieht uns nicht mehr 
. . auch fein Kind nicht.“ 

„Ich kenne ihn beſſer, Herr Juſtizrat ..“ warf Anna Hen“ 
nig leidenſchaftlich ein. „Er iſt anhänglich.“ s 

Ein bitteres Lächeln legte ſich um die feinen Lippen des 
alten Herrn. f 
„Des Beste, was er geleiftet, er hat es für feine Heimat 
getan.“ 

„Es iſt nur feiner Heimat zugute gekommen. Getan hat es 
es, weil es ihm Bedürfnis war, es zu tun. Einmal... es 
lange her ... da ſagte er mir: Gedanken töten die Idee. Er 
hat eben immer nur Ideen gehabt, der Leo Fabian. Nie Ges 
danken. Immer nur Trieb, nie Pflichtgeſühl.“ 
„Sie ſind greuſam, Herr Juſtizrat.“ 

„Nicht halb jo grauiam wis das Leben.“ 

Sie blammerte ſich an ſeinen Arm: 

„Was wollen Sie damit ſagen, Herr Juſtigrat ...“ 

„Daß Sie den Felix — denken lehren ſollen ..“ a 
„Der Leo iſt ein Genie und mit anderem Maß zu meſſen 
„Das Leben kehrt ſich nicht daran.“ 


Anna Hennigs Arme ſielen ſchlaff herab. (Fortſ. folgt.) 


der Reiſe nicht teilnehmen wird. Die einzelnen, während 
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Der neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin, 


Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich der franzöſiſche Ge⸗ 
ie Botſchaftsſekretäre und 
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waren erſtaunt, 


jerate muß vorgelegt und 


Mittwoch, den 23. Sepfember 1931 
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2. Blatt des „Bolts wille“ 


mittwoch, den 23. Sepfember 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Der „Akas“ des Zaren 

Das Bao Recht des Bürgers ijt die 
nungsfreiheit, die darin beſteht, daß volle 
freiheit u. Preſſefreiheit gewährt wird. Damit ſieht es bei 
uns nicht beſonders aus, obwohl uns dieſe Freiheiten die 
* Verfaſſung garantiert. Was Verſammlungs⸗ 
teiheit anbetrifft, geht 1 lbwegs, allerdings nicht in 
der Wahlzeit, denn in der Wahlzeit iſt es mit der Verſamm⸗ 
lungsfreiheit ſchlecht beſtellt. Die Aufſtändiſchen ſehen nicht 
gerne, wenn oppoſitionelle Parteien Wah lerverſammlungen 
abhalten und ſorgen dafür, daß die Führer der Oppoſition 
mit den Wählern nicht in Berührung kommen. Sonſt kön⸗ 
nen wir uns nicht beklagen, außer, daß gewiſſe Beamte ſich 
ein wenig zu ſehr für die Referate und Bebatten, beſonders 
in den ſozialiſtiſchen Verſammlungen, intereſſieren. Neugie⸗ 
rige gibt es, überall, denn die Natur hat den Menſchen jo 
ausgeſtaltet und dagegen läßt ſich ſchwer was machen. 

Im Wahlkampfe zum zweiten Schleſiſchen Seim, war es 
aber auch bei uns anders geweſen, denn man hat eine Reihe 
von Versammlungen verboten und zwar auf Grund einer 
alten Boligeiverorbrung vom Jahre 1881, die wohl in 

utſchland nicht mehr beſteht, die aber bei uns angewendet 
wurde, weil ſie offiziell noch nicht aufgehoben wurde. Etwas 
ähnliches iſt jetzt in Koziniec in Kongreßpolen paſſiert. Die 

auernpartei in Koziniec wollte eine Bezirkskonferenz ab⸗ 
halten und hat für dieſe Zwecke ein Feuerwehrdepot ge⸗ 
mietet. Der Konferenz konnte mithin nichts geſchehen. 
Feuergefahr war nicht vorhanden, denn die Feuerwehr war 

i der Hand. Die reg 2 angemeldet werden 
und deshalb begaben ſich die Führer in die Staroſtet und 

ten, da fie die Bezirkskonferenz im Feuerwehrdepot ab- 
halten wollen. Der Staroſteibeamte hat aber die Konferenz 
verboten und ſie konnte nicht ſtattfinden. Die Einberufer 
warum ihre Tagung verboten wurde. Sie 
wollten den Beamten überzeugen, daß doch nirgends weder 
die Cholera noch die ſchwarzen Pocken ausgebrochen ſind und 
daher kein triftiger Grund vorliegt, die Konferenz zu ver⸗ 
bieten. Der Beamte lächelte gutmütig und jagte, daß die 
Konferenz doch nicht ſtattfinden kann, obwohl in der ganzen 
Umgebung keine Seuche herrſcht. ließlich gab er den 
Grund des Verbotes bekannt. Die Einberufer haben die Re⸗ 
ſerate nicht ſchriftlich vorgelegt. Alle Reden, die in der Kon⸗ 

erenz gehalten werden, müſſen ſchriftlich vorgelegt werden 

— ſagte der Beamte. Ihr Inhalt wird zuerſt geprüft und 
falls ſie loyal jein werden, kann erſt die Genehmigung er⸗ 
teilt werden, anders läßt es ſich nicht machen. Das war ein 
Ding der Unmöglichkeit, denn die 1 konnte nicht 
einmal wiſſen, wer alles in der Konferenz ſprechen wird 
und ſelbſtverſtändlich auch nicht, was er reden wird. Sie 
berief aber auf das Verſammlungsrecht, woſelbſt von 
einer ſolchen Pflicht der Einberufer nirgends die Rede iſt. 
Der Sta roſteibeamte gab das zwar zu, erklärte aber, daß 
doch die Konferenz nicht erteilt wird, ſo lange der Inhalt 
der Reden nicht vorgelegt wird. Wenn auch das Verſamm⸗ 
lungsrecht den Einberuſern ſolche Pflicht nicht auferlegt, jo 
beſtehe doch eine Verordnung, die das beſagt und er muß 
darauf beſtehen. 

Es war im Jahre 1906 als noch Seine Majeſtät Kaiſer 
Nikolaus, der Herrſcher aller Reußen gnädigſt geherrſcht hat. 
Seine Majeität hat einen „Ukas“ herausgegeben, daß zwar 
Verſammlungen ſtattfinden können, aber der Inhalt der Ne⸗ 
genehmigt werden. Zu jener 
nach dieſem „Ükas“ gefragt und hielt 
ohne daß ſie angemeldet wurden. Ve⸗ 
onders in Kongreßpolen wurden 1906 Maſſenverſamm⸗ 
lungen eine nach der anderen abgehalten. Das war aber 
geweſen und heute iſt es anders, denn heute ſteht dieſer 
„Ükas“ in Koziniec hoch in Anſehen. Dieſer „Ukas“ wurde 
durch Seine Majeſtät ikolaus nicht aufgehoben, folglich 
teht er immer noch in Kraft — erklärte der Beamte und 
deshalb kann die Konferenz nicht jtattfinden. Da blieb es 
den Einberufern nichts anderes übrig, als die angekündigte 
Konferenz abzuberufen. Das taten ſie auch. 

Der Staroſteibeamte heißt Mendala. Seine Denkart iſt 
einfach und Logic und er ſucht eg nach Ausflüchten. Seine 
Majeſtät Zar Nikolaus hat den „Ukas“ herausgegeben und 
als die Revolution in Rußland ausgebrochen iſt, hat Seine 

ajeſtät den Kopf hergeben müſſen und war nicht mehr in 

er Lage, den „Utas“ aufzuheben. In dem ganzen Rieſen⸗ 
reich, von der deutſchen Grenze angefangen bis an das chine⸗ 
fine Reich hat man Seine Majeſtät Zar Nikolaus mit ſei⸗ 
nem „Ufas“ von 1906 längſt vergeſſen, aber nicht in Ko⸗ 
ziniec! Dort hat ſich bis heute noch nichts geändert, es iſt 
eben alles beim Alten geblieben. Die Monarchiſten in 

rankreich werden ihre Freude haben, wenn ſie von dem 

erbot der Verſammlung in Koziniec erfahren, denn das 
beweiſt, daß es noch ein Ort in Europa gibt, in welchem die 
„Utas“ des Zaren hoch gehalten werden. 


Die ſchleſiſche Budgetkommiſſion a 
für Mittwoch einberufen 
ür Mittwoch, den 23. d. Mis. wurde die erſte Sitzung 
der Budgetkommiſſion des Schleſſſchen Seims nach den 
erien einberufen. Auf der Tagesordnung befinden ſich 
wichtige Sachen, beſonders aber die Beſchneidung des 
Wojewodſchaftsbudgets für 1931/32. 


Zeit hat man wenig 
Verſammlungen ab 


Die Angeſtellten werden obdachlos 


Bekanntlich hat die Schwerinduſtrie viele Kopfarbeiter 
eduziert. Ein Teil von ihnen wurde bereits am 1. Juli 
entlaſen und am 1. Oktober kommt ein weiterer Schub auf 
ie Straße. Alle Angeſtellten erhalten nach den Verein⸗ 

rungen entweder freie Wohnung oder einen Wohnungs⸗ 
zuschlag zu ihren Gehältern. Nun geht jetzt die Schwer⸗ 
induſtrie daran, alle Angeſtellten, die zum 1. Juli entlaſſen 
urden, aus den Dienſtwohnungen herauszuſchaffen. Ihnen 
durden die Werkswohnungen gekündigt, und es droht ihnen 
ie Exmiſſion, falls fie am 1. 10. d. Is. die Wohnung nicht 
reiwillig räumen werden. Das ſind ſchöne Ausſichten für 
die arbeitsloſen Kopfarbeiter, die da mit ihren Familien 
obendrein noch abdachlos werden. 


Arbeitsrationaliſterung 
Bae Und Konzentration in der Schwerinduftrie 


von vier großen Hüttenwerken — Vor der Entlaſſung von 3240 Arbeitern 
00000 Zloty Lohnaus fall im Monat — Bereits beſchloſſene Sache 


Annan 


Von der „Zuſammenlegung“ der Induſtriebetriebe ha⸗ 
ben wir ſchon gehört, aber nicht alle Arbeiter ſind ſich deſſen 
bewußt, was eine ſolche „Zuſammenlegung“ bedeutet und 
welche Folgen ſie zeitigt. Eigentlich iſt das keine Zuſammen⸗ 
legung, denn man kann zwei Hüttenwerke oder zwei Gruben, 
nicht zuſammenlegen, zumal ſie räumlich von einander ge⸗ 
trennt ſind. 

Die „Zuſammenlegung“ beſteht mithin darin, daß ein 
Werk jtillgelegt wird und die Beſtellungen, die für 
dieſes rk beſtimmt waren, führt ein anderes Werk 
aus. 
Es iſt alſo keine „Zuſammenlegung“, ſondern Auflaſſung, 
die durch die Vereinigung vieler Werke in einer Hand, er⸗ 
möglicht wird. Eine Induſtrieſpolka kauft die andere auf, 
oder aber zwei Induſtrieſpolkas vereinigen ſich in eine Ge⸗ 


Man nennt das „Konzentration“ des Kapitals, was Karl 
Marx vor bald 100 2 vorausgeſagt hat. 
Dieſe Konzentration wird beſonders jetzt in der Kriſenzeit 
ſehr begünſtigt. Die Kriſe iſt zum guten Teil du r⸗ 
beitsrationalifierung, den Abbau der Löhne und die Preis⸗ 
diktatur der Konzerne, hervorgerufen, was wiederum durch 
die 1101 Zölle ermöglicht wurde. Das Kapital iſt erſt im 
0 ſich auf der internationalen Baſis zu organiſieren 
und, ſolange die internationale Ausgeſtaltung der Organi⸗ 
ſation nicht fertig iſt, war die Preisdiktatur im eigenen 


Lande 
nur durch die hohen Zölle möglich. 

Die Arbeitsrationaliſierung hat bewirkt, daß ein großer 
Teil der phyſiſchen Produktionskräfte frei wurde und auf die 
Straße kam. Dieſe unproduktiven Kräfte, die man Arbeits⸗ 
loſe nennt, kommen als Verbraucher nicht mehr in Betracht. 
Der Lohnabbau und die Preisdiktatur haben den geſamten 
Inlandskonſum gewaltig ge und den Abſatz weſent⸗ 
lich eingeſchränkt. Das hatte wiederum eine Einſchränkung 
der Produktion hervorgerufen, was einen weiteren Abbau 
der Arbeitskräfte zur Folge hatte. In dieſem verhexten Zir⸗ 
kel drehen wir uns alle, ſeit Jahren, herum und kommen 
daraus nicht mehr heraus. Das heißt dann die „Wirt⸗ 
ſchaftskriſe“. 

Nun wollen wir über die „Zuſammenlegung“ der Be⸗ 
triebe reden, die wiederum mehrere tauſend Arbeiter brot⸗ 
los machen wird. Von der Laurahütte haben wir ſchon ſo 

t berichtet, daß wir die Sache heute übergehen können. 

ir unterſtreichen nur, daß es bereits 

eine beſchloſſene Tatſache 

iſt, die r ſtillzulegen und daran wird man nichts 
mehr ändern können. Es iſt völlig ausgeſchloſſen daß die 
Regierung nicht auf dem Laufenden iſt, was bevorſteht. Sie 
er; ee über alles informiert fein und daher iſt es 
auch begreiflich, 

daß die letzte Arbeiterdelegation ſolche unklare Antwort 

von den Miniſtern 

auf ihre Beſchwerde bekommen hat. 

Doch iſt es die Laurahütte nicht allein, die ſtillgelegt 
werden wird. 

Dasſelbe Schickſal ereilt zweifellos die Hubertushütte 
1 in Hohenlinde, 
denn darüber iſt auch ſchon entſchieden. 
Die Arbeiter dieſer Hütte ſtanden in der vorigen Woche 
im Ausſtand, um die Schließung einer Abteilung zu 
nerhindern, aber ſie e e Dingen machtlos gegen⸗ 
über. 
Die Hubertushütte wird geſchloſſen, nicht auf einmal, nicht 
plötzlich, ſondern eine Abteilung nach der anderen. 
Als drittes Werk kommt die Martahütte in Kattowitz 
an die Reihe. 


Um die 17 wöchentliche Arbeitsloſenunterſtützung 

Vorgeſtern hielt in Kattowitz der Bezirksvorſtand des 
Arbeitsloſenfonds ſeine Sitzung ab. In dieſer Sitzung 
wurde über die 13= bezw. 17wöchentliche geſetzliche Arbeits⸗ 
tende i debattiert. Der Vorſtand des Arbeits⸗ 
loſenfonds iſt zu dem Entſchluß gekommen, daß es zweck⸗ 
mäßig ſei, die 17 wöchentliche Arbeitsloſenunterſtützung 
wieder einzuführen und ſich deshalb mit einem Antrag an 
den Hauptvorſtand zu wenden, damit dieſer beim Arbeits⸗ 
minijterium zugunſten der 17 wöchentlichen Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung interveniere. 


—— 


Gemeinderatswahl in Gieraltowiß 
In Gieraltowitz hat am vergangenen Sonntag eine 
Nachwahl für den dortigen Gemeinderat ſtattgefunden. 
Wahlberechtigt waren gegen 1000 Wähler, abgeſtimmt haben 
822, wovon 813 gültige Stimmen waren. An Stimmen 
haben erhalten: Liſte 1 (Deutſche Kath. Volkspartei) 157 
Stimmen, 2 Mandate; Liſte 2 (Hausbeſitzer) 90 Stimmen, 


1 Mandat; Liſte 3 (Korfantypartei und N. P. R.) 375 
Stimmen, 4 Mandate; Liſte 4 (Sanacja) 191 Stimmen, 
2 Mandate. Strittig iſt die Liſte der Hausbeſitzer. Die 


Sanacja zählt das durch die Hausbeſitzer eroberte Mandat, 
ihren zwei Mandaten zu, während die Korfantygruppe ber 
hauptet, daß die Liſte der Hausbeſitzer an die Korfanty⸗ 
liſte angelehnt war. Das Letztere dürfte zutreffend ſein. 
Die Kath. Partei hat im Vergleich zum Jahre 1928 113 
Stimmen verloren, was dem Umitand zuzuſchreiben iſt, daß 
die Liſte dieſer Partei für ungültig erklärt und erſt 3 Tage 
vor der Abſtimmung zugelaſſen wurde. 


* 


Die Berunfreuungen im „Arzad Jiemski“ 
Vor dem Kattowitzer Landgericht wurde gegen den 
rüheren Leiter des ſtaatlichen Bodenamtes in Kattowitz, 
Jan Staſiok, verhandelt. Staſiok war jeinerzeit in die be⸗ 
kannte Affäre verwickelt, in welcher es um die Verpachtung 


von wurde für 3 


Ueber die Stillegung der Martahütte war ſchon früher die 
Rede, aber man hielt fie im Betrieb, weil dort manche Spe⸗ 
zialarbeiten ausgeführt wurden. Heute iſt das nicht mehr 


notwendig weil nach der Verſchmelzung der Spolkas, dieſe 


Arbeit in Bismarckhütte, bezw. in Königshütte ausgeführt 
werden kann. Die Martahütte wird aufgelaſſen und die Ber 
ſtellungen werden auf die zwei genannten Hüttenwerke ver⸗ 
teilt. 
Man ſpricht noch } N 
von der Stillegung . Werkes in Friedens⸗ 
itte, 


aber das ſcheint eine Muſik für die Zukunft zu ſein. Mit 
der Zeit dürfte auch dieſes Werk an die Reihe kommen. 
Daß die Blei⸗ und Silberhütte in Strzybnica ſtillgelegt 
wird, iſt ebenfalls ſchon entſchieden worden. 
Wenn wir alſo von der Friedenshütte abſehen, ſo kommen 
demnächſt 
vier große Werke zur Einſtellung. Es find das die 
Laurahütte, die Hubertushütte, die Martahütte und die 
Blei⸗ und Silberhütte in Strzybnica. Ueber dieſe vier 
Werte iſt ſchon entſchieden worden und daran wird keine 
Macht etwas ändern können. 
Gegenwärtig ſind in der . 1370 Arbeiter be⸗ 
schäftigt, von welchen demnächſt 424 Arbeiter zur Entlaſſung 
ee werden. In der 1100 2 0 88 be 2 
ft enwärtig etwa 1000 Köpfe, aber die Hä s 
ee ee „beurlaubt“, in der Martahütte 
arbeiten gegenwärtig rund 400 Arbeiter und in der Blei⸗ 
und Silberhütte 470 Arbeiter. 
Das ſind zuſammen 3240 Arbeiter, über die bereits ent⸗ 
ſchieden wurde, d. h. ſie kommen auf die Straße. 
So und nicht anders, liegen die Dinge in den vier großen 
Hüttenwerken. 
Vor der Stillegung dieſer großen, modern eingerichteten 
Hütten, könnte uns lediglich die R u. retten, aber 
ſie müßte dieſe Hütten käuflich erwerben. Die Arbeiterde⸗ 
legation hat der Regieru ung einen ſolchen Vorſchlag 
unterbreitet, der aber dahin beantwortet wurde, daß 
dafür kein Geld vorhanden iſt. 
Alle Auswege ſind daher verrammelt. 


Daß die Stillegung der großen Werke die 5 5 


kriſe bei uns weiter vertiefen, iſt ſonnenklar. 3240 Arbeiter 
kommen auf die Straße und fallen der Allgemeinheit zur 
Leit. Der Monatsverdienſt der Arbeiter in der Laurahütte 
beträgt gegen 350 000 Ploty, der der Hubertushütte etwa 
200 000 Zloty, der Blei⸗ und Silberhütte mehr als 100 000 


Zloty und der Monatslohn der Arbeiter in der Martahütte 


80 000 Zloty, 
zuſammen mehr als 700000 Zloty. 
Dieſes Geld bleibt nicht bei den Arbeitern und wird nicht 
im Strumpf aufbewahrt, ſondern geht zum Bäcker, Fleiſcher, 
Gemüſehändler, Kolonialwarenhändler uſw. 
und bildet den Umſatz der Geſchäftswelt. 

Wird dieſer Lohn nicht mehr ausgezahlt, dann wird der Um: 
ſatz der Kaufleute um dieſe Summe zurückgehen. 

Die Arbeiter, die Kaufleute und die Regierung werden 

das Geld verlieren und ſie werden noch zuzahlen müſſen, 

weil ſie die 3240 „ und ſchlecht erhalten 

müſſen. 

Das werden die Folgen der Stillegung der vier großen Hüt⸗ 
tenwerke ſein, die heute nicht mehr verhindert werden kön⸗ 
nen. Das haben die Arbeitsrationaliſierung, der Lohn⸗ 
abbau, die Preisdiktatur und die hohen Zölle bewirkt. 
wiſſen das alles, müſſen aber dazu ſchweigen. 


* 

Deutſche Theatergemeinde. Heute, Dienstag, ſchließt die 
Einzeichnung für das Abonnement A. Für das Abonnement B 
werden Beſtellungen noch bis Montag, den 28. September, ent⸗ 
gegengenommen. Die vorbeſtellten Karten bitten wir im Laufe 
der Woche abholen zu laſſen. Die Vorſtellung am 2. Septem⸗ 
ber gilt für das Abonnement A (roſa Karten), die Vorſtellung 
am 5. Oktober für das Abonnement B (grüne Karten). 

Konzert der Wiener Sängerknaben. Heute, Dienstag abends, 
8 Uhr, ſingen im hieſigen Stadttheater die Wiener Sängerkna⸗ 


— 
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ben. Sie kommen von Bielitz, wo ſie bei 3 ausverkauften Häur “ 
5, U 2 


ſern ungewöhnlichen Veifall ernten konnten. 0 
Unglücksfall am Kattowitzer Perſonenbahnhof. Der Eiſen⸗ 


bahnarbeiter Johann Jelonnek aus Brzenskowitz wurde am Per. a 


ſonenbahnhof in Kattowitz vom Zuge erfaßt. Dem J. wurde 

das linte Bein abgeſahren. Der Verletzte iſt nach dem ſtädti⸗ 

ſchen Krankenhaus überführt worden. 1 
S ti 

Mey fo gern der 59 jährige Schwede, Ingenieur 

Emil Kruk. Man ſchaffte den Toten nach der ſtädtiſchen Lei⸗ 

chenhalle. 1 K 


In ſeinem Zimmer verſtarb im 


FR 
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Domb. (Auto prallt gegen Straßen ba um.) Auf 
der ulica Krol. Hucka in Domb prallte ein Perjonenauto, in⸗ 
folge eines Defektes an der Steuerung gegen einen Straßen⸗ 
baum. Der Kraftwagen wurde erheblich beſchädigt. Der Füh⸗ 
ter, ein gewiſſer Rafael Przybyla aus Kattowitz, trug leichtere 
Kopfverletzungen davon. * 
Welnowietz. (Beiſel im Reſtaurant.) In Welno⸗ 
wietz kam es im Reſtaurant Jaworski zwiſchen Gäſten zu Aus⸗ 
einanderſetzungen. Ein Gemeindebeamter, welcher ſich dort auf⸗ 
hielt, wurde von anderen Gäſten beläſtigt. Es erſchien der Po⸗ 
lizeibeamte Rezycki, welcher den Streit liquidieren und ſo die 
Ruhe wieder herſtellen wollte. Die Beiſelbrüder aber wollten 
ſich nicht beruhigen und nahmen gegen den Beamten eine 
drohende Haltung ein. Es blieb dieſem nichts anderes übrig, 
als das Seitengewehr zu ziehen und gegen die Uebeltäter vor⸗ 
zugehen. Drei Mann wurden feſtgenommen und zwecks Auf⸗ 
nahme eines Protokolls nach der Wache gebracht. Y. 


Königshütte und Amgebung 


Deutſches Theater. Die Wiener Sängerknaben ſingen und 


ſpielen in Königshütte am Mittwoch, den 23. September, 
20 Uhr, im großen Saale des Hotels Graf Reden. Der Vor⸗ 
verkauf hat begonnen. Da die Nachfrage ſehr groß iſt, 


empfehlen wir, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen. Karten 
zu 1, 2, 3, 4 und 5 Zloty an der Theaterkaſſe in der Zeit von 
10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. Zur Auf⸗ 
führung kommt u. a. das Singſpiel „Eine Verlobung bei Later⸗ 
nenſchein“, von Offenbach. — Am Dienstag, den 29. September, 
eröffnet das Landestheater die Spielzeit mit Zuckmayers Ko⸗ 
mödie „Der Hauptmann von Köpenik“. Die Vorſtellung iſt im 
Abonnement. Der Vorverkauf beginnt am Donnerstag. — Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß Mitglieder nur gegen Vorzei⸗ 
gung der Mitgliedskarte die übliche Ermäßigung erhalten. — 


i Gaſtſpiel Larry Liedtke nicht am 1. ſondern am Sonntag, den 4. 
Ai Oktober, nachmittags 4 Uhr, nur in Königshütte. Der Vorver⸗ 
kauf beginnt am 24. September. 

| Siemianowiß 


Großer Rummel. . 

Das Ablaßfeft am Sonntag brachte wieder einmal die ganze 
Bevölkerung und Tauſende von auswärtigen Beſuern auf die 
Beine. Schätzungsweiſe zwanzigtauſend Menſchen konnten es 
geweſen ſein, welche die Straßen von Siemianowitz bevölkerten. 
Hunderte von Buden mit Pfefferkuchen, Spielſachen, Bier und 
Wurſtwaren umjäumten die Straßen. Auf dem Rummelplatz 
mit ſeinen Schaubuden und Karuſſells, verurſachten die vielen 
Leiern und Muſikkapellen einen ohrenbetäubenden Lärm. 

Alle Straßen waren mit Bettlern aus allen Himmelsrich⸗ 
tungen beſetzt. Billige Jakobs und andere fliegende Händler, 
belebten das Ganze. Dank dem trockenen Wetter kamen ſie alle, 
mehr oder weniger, auf ihre Rechnung. So wie andere Jahre 
wurde freilich nicht gekauft. Auf Schritt und Tritt merkt man, 
N daß der Arbeiter kein Geld hat. Auch die Polizei hatte viel 
8 zu tun. An allen Ecken und Enden gabs Keilerei und blutige 
a Naſen. Im allgemeinen iſt dieſer Rummel jedoch ohne ernſtere 
Unfölle verlaufen. os 
Wie man hört, ſoll dies der letzte Ablaßrummel geweſen 
ſein. Wenn Siemianowitz Großſtadt wird, hört dieſes auf, da 
gibts nur noch Pfingſtſchießen, was ungefähr dasſelbe iſt. 


5. Der Arbeitsinſpektor in der Laurahütte. Am Montag vor⸗ 
a mittags weilte eine Kommiſſion, unter Führung des Gewerbe ⸗ 
inſpektors aus Kattowitz, in hieſiger Hütte. Beſichtigt und re⸗ 
vidiert wurden ſämtliche Teilbetriebe, und es wird angenom⸗ 
men, daß dieſes mit den Einſtellungsbeſtrebungen der Unter⸗ 
nehmer, ſowie mit den dort herrſchenden Mißſtänden und Sabo⸗ 
tageakten, in Verbindung ſteht. Hoffentlich kommt dieſe Kom⸗ 
miſſion zu der Ueberzeugung, daß eine Stillegung der Laura⸗ 
hütte nicht notwendig iſt und der Allgemeinheit nur Schaden 
bringt. Notwendig iſt es, daß auch der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar und andere Regierungsſtellen ſich über die Verhälbniſſe 
der Laurahütte aus eigener Anſchauung orientieren, damit auch 
dieſe Stellen zu derſelben Ueberzeugung gelangen. | 
Kartoſſelvorſchuß. Während unſere Großbetriebe eine Zah⸗ 
lung von Kartoffelvorſchuß kategoriſch abgelehnt haben, hat die 
kleine Nietenfabrik Fitzner ihren Arbeitern einen Kartoffel⸗ 
vorſchuß in angemeſſener Höhe ausgezahlt. Bei den Kleinen 
ts , 


ZEN BERN 


Unfälle. Am Sonntag nachmittags ſtieß auf der Hütten⸗ 
ſtraße ein Radler mit einem Auto zuſammen, wobei ſein Rad 
ſtark beſchädigt wurde. Er ſelbſt kam mit heiler Haut davon. 
Am Montag mittags wurde der jugendliche Arbeiter Dubiel des 
Lokomotivbetriebes von zwei Kippwagen gequetscht und trug 
eine ſchwere Beinverletzung davon. Dubiel wurde, mittels Kran⸗ 
kenwagens ins Hüttenſpital geſchafft. 2 

Straßenſperrung. Die Michalkowitzerſtraße wird ab 21. d. 
Mts., zwecks Ausführung von Reparaturen, bis auf weiteres 
geſperrt und kann über Baingow oder Bytlow umfahren wer⸗ 
den. Desgleichen iſt die Chauſſee Michalkowitz⸗Beuthen auf dem 
Abſchnitt Michalkowitz⸗Brzeziny⸗Eiſenbahnbrücke, wegen Repa⸗ 
raturen, geſperrt. Anfahrt über Chorzow⸗Brzeziny. 


Myslo witz ö 
MR Die Kohlengräberei mit Hinderniſſen. Der kommende Wins 
2 ter bereitet allen Arbeitsloſen und Invaliden die größten Sor⸗ 


gen. Jedem iſt heute zur Genüge bekannt, daß von feiten der 
Grubenbarone und der Wojewodſchaft an eine Belieferung von 
Kohlen nichts zu erwarten iſt, ſo daß jeder auf ſich allein an⸗ 
gewieſen iſt. Die Arbeitsloſen und Invaliden müſſen zuſehen, 
wie ſie ſich allein helfen, um nicht unter der Kälte des Win⸗ 
5 ters mit den Familienangehörigen zu leiden. Wohl denen, 
wlelche bei ihren hohen Gehältern für den Winter verſorgt find 
und leine blaſſe Ahnung haben, wie es iſt, wenn man alles 
entbehren muß. Mithin it es nicht verwunderlich, daß gerade 
den ſchwierigſten 


. in dieſem Jahre, die Kohlengräberei unter 5 igſte 
a Verhältniſſen ſowie Lebensgefahr betrieben wird. Natürlich 
7 ſind die Hinderniſſe, welche von allen Seiten denſelben bereitet 


A werden, groß, da dies von den Grubenbaronen ſtreng unterſagt 
it und dadurch ſehr viele Streitſachen entſtehen. Not kennt 
5 kein Gebot und Tage ſowie Nächte lang müſſen dazu ange⸗ 
x wandt werden, um uns wenigſtens etwas der ſchwarzen Dia⸗ 
5 manten für den Winterbedarf zu beſorgen. Die Grubenver⸗ 
1 wualtungen unternehmen alles Mögliche, um dieſe Kohlengrä⸗ 
17 berei mit verſchiedenen Hinderniſſen, zu unterbinden. Was die 
Feuerwehrgrubenpoſten nicht bewerlſtelligen können, vollenden 
die Reſtarbeit Grubenſprengungskolonnen, welche vollauf tätig 
ſind, um die ausgearbeiteten Schachtlöcher, welche bis 15 Meter 
tief gegraben werden, zu ſprengen. Am meiſten bemüht ſich die 
Verwaltung der Gieſchegruben, welche in dieſen Tagen den Ar 
Beitslofen die größten Hinderniſſe bereitete, indem fie ſämtliche 
Schachtlöcher ſprengen ließ und den Arbeitsloſen auf den Fer⸗ 


ist. In einer jeden Ge 


N Hl 


Polizei Oberwachtmeiſter mißbraucht 
ſeine Amtsbefugniſſe 


„der Bock als Ziergärtner“ 


Eine Prozeßſache, in welcher ein Polizei-Oberwachtmeiſter 
eine überaus klägliche Rolle ſpielte, gelangte in einer dreitägigen 
Verhandlung vor dem Kattowitzer Landgericht nunmehr zum 
Abſchluß. Angeklagt waren, wegen verſuchten Verſicherungs⸗ 
ſchwindels, die Geſchäftsinhaber Bernhard und Iſak Engelbert 
aus Kattowitz. Die Verhandlung ergab äußerſt merkwürdig 
anmutende Aufichlüfje, über das Gebahren des betreffenden 
Oberwachtmeiſters, und es war nur natürlich, daß der Ausgang 
der Prozeßſache, welche mit einem glatten Freiſpruch für die 
beklagten Kaufleute endete, einen bezeichnenden Eindruck auf 
die Zuhörer machte. Es ſoll nachfolgend in möglichſter Kürze 
auf 125 Gang der intereſſanten Prozeßangelegenheit eingegangen 
werden. 

Den Geſchäftsleuten ging vor längerer Zeit ein großes 
Quantum Textilwaren auf unerklärliche Weiſe verloren, und 
zwar betrug der Schaden angeblich 32 885 Zloty. Allem Anſchein 
nach konnte nur ein äußerſt raffinierter Diebſtahl vorliegen. Die 
geſchädigten Kaufleute erſtatteten jedenfalls polizeiliche Anzeige, 
hatten aber das Pech, in den Verdacht zu geraten, 

einen Verſicherungsbetrug durch Vorſpiegelung falſcher 

‘ Tatſachen unternommen 5 
zu haben. Es wurde ihnen nachgeſagt, daß fie den Diebſtahl 
fingiert hätten, um in den Beſitz einer größeren Verſicherungs⸗ 
ſumme zu gelangen. Die Geſchäftsleute waren nämlich bei einem 
Trieſter Verſicherungs-Unternehmen gegen Einbruchsdiebſtahl 
uſw. verſichert. Mit dem Ermittelungsverfahren wurde der 
Kattowitzer Kriminal⸗Oberwachtmeiſter Maximilian P. beauf⸗ 
tragt, welcher allerdings, nach dem Stand der Dinge, es nicht 


ſonderlich eilig hatte, nach den Dieben zu fahnden. Durch dos 


Verhalten des Oberwachtmeiſters geſtaltete ſich vielmehr die 
Situation für die beiden Geſchäftsleute immer unerquicklicher, 
vor allem, als man ſie wiſſen ließ, daß man gegen ſie einen ge⸗ 


wiſſen Verdacht hege, und daß es ſich bei der myſteriöſen Dieb⸗ 


ſtahlsſache ſcheinbar um einen Trick handele. Es wurde ihnen 


allerdings zugeſichert, daß bald Licht in die Affäre kommen und 


die Sache daher keineswegs ungünſtig für die Kaufleute aus⸗ 
laufen könne. 


Die Vernehmung der beklagten Kaufleute und Zeugen 


brachte nun zu Tage, daß 


der Kriminaliſt von den Kaufleuten ſich größere Geld⸗ 
beträge, aber auch eine Menge Waren, aushändigen ließ. 


ſen iſt. Darum iſt es kein Wunder, das die Arbeitsloſen zu 


Verzweiflungstaten greifen müſſen, was zur Genüge bekannt iſt. 


Der Fall Bujok beweiſt am beſten, wozu ein Arbeitsloſer bei 
4 Zloty Unterſtützung greift, wenn er ſich nicht auf Bettelei, 
Raub oder Diebſtahl begeben will. Schafft Winterbedarf für 


die Aermſten an, dann iſt obige Frage gelöſt. 


Janow. (Erfolglos.) Bekanntlich hat ſich die hieſige 
Gemeimdeverwaltung in letzter Zeit mit der Frage befaßt, wie 
der Bettelei, die ſich ſehr kraß auswirkt, entgegengeſteuert wer⸗ 


den kann. Anbei iſt es Tatſache, das über 90 Prozent der hau⸗ 


ſierenden Bettler aus Kongreßpolen ſind, die hieſige Gemeinde 
überfluten, was zur einer Qual für die Einwohner geworden 
inde haben wir genug Arme, welche 


verſorgt werden müſſen. thin darauf hat man ein Hilfs⸗ 


komitee gegründet, das durch Ausgabe von Bons, welche von 


der Gemeinde verabjolgt werden, dem auswärtigen Bettlerun⸗ 
fug entgegentzuſteuern. Dies iſt aber ohne Erfolg geblieben, 
denn wie immer, ſogar noch mehr macht ſich die hauſierende Bet⸗ 
telei bemerkbar, weil die Sorgen des Alltagslebens die Men⸗ 
ſchen dazu treiben. Wenn man ſich die jammervolle Lage der 
Bettler anhört, ſo greift einen das Mitleid, ſo daß es gerade 
die Arbeiter ſind, die dennoch ein Scherflein aus ihrem „Nichts“ 
ſpenden, während bei den beſſergeſtellten, dieſe vor verſchloſſenen 
Türen abkehren müſſen. 8 

Janow. (Im Alkoholrauſch den Tod gefun⸗ 
den.) In einem Teiche in Janow wurde der 34 jährige Poſt⸗ 
angeſtellte Leopold Brzensba aus Friedenshütte tot aufgefun⸗ 
den. Man ſchaffte die Leiche in die Totenhalle des Gemeinde: 
ſpitals in Rosdzin. Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen 
zeigte es ſich, daß B. am dem letzten Abend, an welchem er ge⸗ 
ſehen wurde, ſtark betrunken geweien iſt. Es wird angenom⸗ 
men, daß er im Alkoholrauſch vom Wege abirrte, in den Teich 
ſtürzte und jo den Tod fand, x 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 


Das Hilfskomitee und die Lage der Arbeitsloſen von 
Neudorf. 

Als der ſozialdemokratiſche Klub im dritten Schleſiſchen Sejm 
den Antrag einbrachte, den ausgeſteuerten Arbeitsloſen eine 
höhere Unterſtützung zu ſichern, hofften die Arbeitsloſen auf eine 
Linderung der Not. In Ser darauffolgenden Sitzung der Bud⸗ 
getlommiſſion wurde der Antrag ſeitens der bürgerlichen Ber: 
treter niedergeſtimmt und dafür der Fonds der Armen um das 
doppelte d. h. von 2 200 000 auf 4 400 000 Zloty erhöht. In der⸗ 
felben Zeit erließ der Wojewode mit dene Biſchof Adamski und 
den Spitzen der Behörden Aer Aufruf an die Bürgerſchaft, 
zwecks Bildung von Komitees, um den Arbeitsloſen zu helfen. 

Auch in Neudorf rief der Amts⸗ und Gemeindevorſteher, 
Herr Froß ein ſolches Komitee ins Leben, wo im Vorſtand auch 
der hieſige Pfarrer tätig iſt. Es ift dies anzuerkennen und die 
Bürgerſchaft, Kaufleute und Angeſtellte gaben was ſie entbehren 
konnten. Auch floß der Reinertrag von den Veranſtaltungen 
verſchiedener Vereine zugunften des Hilfsfonds. Im Juli be 
trug die Einnahme 2400 Zloty. Hervorheben muß man, das von 
den Kaufleuten, bei denen der Gerichtsvollzieher infolge der 
Wirtſchaftskriſe öfters als Gaſt weilt, wenige unter 10 Zloty 
zeichneten, während der Herr Pfarrer, der doch gewiß von der 
Wirtſchaftskriſe noch nicht betroſſen iſt, als 2. Vorſitzender des 
Komitees, nur 10 Zloty für die Arbeitsloſen zur Verfügung 
hatte. Man beſchloß, die geſammelten Gelder für die Arbeits⸗ 
loſenküche zu verwenden, da die Gemeinde Neudorf nicht in der 
Lage iſt, größere Summen für dieſen Zweck bereitzuſtellen. 

Seitens der Woſewodſchaft wurde für die Arbeitsloſenküche 
im Monat Januar 1250 Zloty bewilligt, bei einer Ausgabe von 
850 Portionen täglich. Nach Einſetzung des Hilfskomitees zahlt 
die Wojewodſchaft nur 650 Zloty monatlich zu, wo aber ans 
nähernd 1700 Portionen täglich zur Verteilung kommen. Die 
Unterhaltungekoſten der Suppenküche belaufen ſich monatlich auf 
2900 Zloty. 8 


Riegel ſitzen 


Er zahlte weder die Geldkredite zurück, noch die Warenkredile 
ab, obgleich lange Zeit genug verſtrichen war. Peinlich waren 
die Ausſagen eines Geſchäftsangeſtellten, welcher ausſagte, daß 
der Kriminalbeamte manchmal mehrere Tage hintereinander 
im Geſchäft, ; 

wegen koſtenloſer Verabfolgung von Textilwaren 
vorſtellig wurde. Das Perſonal wurde, da den beiden Ge⸗ 
ſchäftsinhabern das aufdringliche Weſen des Kriminalbeamten 
ſchon zur Qual wurde dahingehend inſtruiert, den Mann glatt“ 
weg „abzuſpeiſen“. Er wurde gefragt, welche Qualität er wünſche 
und ihm hernach einfach erklärt, daß gerade dieſe Sorte von 
Waren leider ausgegangen wäre und nicht auf Lager ſei. 

Viel peinlicher noch geſtaltete ſich die Situation für den Ari 
minaliſten durch einen, von ihm ſelbſt herbeigeführten Zwiſchen“ 
fall. In einer Pauſe nämlich trat er an einen der beklagten 
Kaufleute heran und offerierte dieſem angeblich einen Betrag, 
gewiſſermaßen als 

Schweigegeld, damit dieſer ihn im Verlauf der weiteren 

N Verhandlung nicht kompromittiere. 

Das Angebot wies der Kaufmann entrüſtet zurück und ließ dieſen 
unerhörten Vorfall, nach Wiederaufnahme der Verhandlung 
durch den Verteidiger vor dem Richterkollegium zur Sprache 
bringen. Zu bemerken iſt, daß es ſich bei dem Oberwachtmeiſtet, 
welcher ſich zu ſolchen Torheiten hinreißen ließ, um einen alten, 
erfahrenen und bekannten Kriminaliſten handelt, welcher in nicht 
allzulanger Zeit in den Ruheſtand verſetzt worden wäre. 

Nach Stand der Sachlage, blieb dem Staatsanwalt nichts 
anderes übrig, als den Strafantrag gegen die Kaufleute zurück“ 
zuziehen. f 

Das Gericht ſprach die Geſchäftsleute frei. 

Es unterliege, jo motivierte der Vorſitzende das Urteil, abſolut 
keinem Zweifel, daß die Diebe längſt hätten hinter Schloß und 

können, ſofern die polizeilichen Schritte energisch 
genug eingeleitet worden wären. Es ſei zu ſagen, daß bei der 
Polizei nicht alles in Ordnung ſei, was ja auch dieſer Fall 
ergäbe. Man hat die Unterſuchung vertrauensvoll einem Men’ 
ſchen übergeben, welcher die Kaufleute neppte und Geld⸗ und 
Warenkridit nech bis zum heutigen Tage ſchuldet. Das Gericht 
ſehe ſich, daher bei Berückſichtigung der eigentlichen Sachlage 
veranlaßt, die beiden angeklagten Kaufleute freizuſprechen. 9. 


Dasſelbe betrifft auch die Lieferung von Milch. In den 
Vormonaten gelangten zur Ausgabe 1200 Liter, zu welchen die 
Wojewodſchaft 500 Zloty monatlich bereitſtellte. Jetzt gelan- 
gen monatlich 2050 Liter zur Verteilung und der Zuſchuß be⸗ 
trägt 350 Zloty. 

Genau ſo iſt es mit dem Unterſtützungsfonds der Armen. 
Vor einem Jahre erhielt Neudorf 9000 Zloty monatlich bei 
nahezu 800 Arbeitsloſen. Jetzt zählt Neudorf 1400 Arbeitslose, 
erhölt aber nur 6500 Zloty monatlich. Während früher die Ar“ 
beitsloſen, welche wöchentlich eine Unterstützung von 10-12 34 
bezogen, mit 20—25 Zloty monatlich unterſtützt wurden, find fie 
jetzt verurteilt, mit der Familie für die karge Unterſtützung zu 
hungern. Infolge der enormen Arbeitsloſenzahl befindet Mh) 
die Gemeinde Neudorf in einer großen Notlage und es iſt ver“ 
fehlt ſich auf Betteleien zu verlaſſen, und die Fürſorge für die 
Arbeitsloſen der ausgemergelten Bürgerſchaft aufzuhalſen, ſon“ 
dern es ſoll und muß der ſchleſiſche Sejm tatkräftiger für die Ar“ 
beitsloſen eintreten. 


Pleß und Amgebung | 


Nikolai. (Der ſterbende Verſchönerungsver“ 
ein.) Die Einwohner der Stadt Nikolai, die ſich für eine 
Verſchönerung intereſſieren, werden ſich wohl erinnern, daß a 
hier vor ungefähr drei Jahren ein Verſchönerungsverein dur 
die Anregung des Bürgermeiſters Koj gegründet wurde. 
Zweck dieſes Vereins iſt ſchon in dem Titel ſelbſt ausgedrückt. 
Als erſter Vorſitzender wurde in dieſen Verein Bürgermeif 
Koj gewählt, in der Hoffnung, daß Koj als Triebfeder de 
Vereins für feine Entwicklung ſorgen wird. Leider iſt der 
Bürgermeiſter mit Arbeiten fo belaſtet, daß er die Arbeiten den 
zweiten Vorſitzenden Apotheler Warzecha überließ, denn nie | 
weniger als in 53 Vereinen iſt der Nikolaier Bürgermeiſte⸗“ 
Vorſitzender. Zu ſeinem Aerger mußte er feſtſtellen, daß d 
Verein unter Leitung des Herrn Warzecha das Zeitliche ſegnen 
müßte, denn in einem Zeitraum von 2 Jahren wurden nat 
zwei Verſammlungen, die Gründungsverſammlung und die Ge 
neralverſammlung abgehalten. Aus dem Bericht konnte man 
hören, daß der Verein 63 Mitglieder hat und zur Verſamm“ 
lung find nur 21 erſchienen, was nicht zu verwundern war, 
weil nach einer zweijährigen Ruhepauſe niemand daran 
dacht hatte, daß dieſer Verein noch lebt. Aus dem ganzen 
tigkeitsbericht war zu erſehen, daß nur ein Planſchbechen | 
die Kinder errichtet wurde. Es iſt noch ein Kaſſenbeſtand ve 
736 Zloty da. Bei der Wahl ging nun der zweite als erſtet 
Vorſitzender hervor. Bei der Generalverſammlung, die auch 
anſcheinend ſchon als letzte dieſes Verſchönerungsvereins zu % 5 
trachten iſt, konnte man bemerlen, daß ſich die Mitglieder I 
die „rege Tätigkeit“ des alten Vereinsvorſitzenden geichäm? 
haben. Es wurde auch ein Antrag eingebracht, in der nächſten 
Zeit eine Verſammlung einzuberufen, um über die Aufleſ ung 
des Vereins zu ſprechen. Der Vorſitzende als feinfühliger I. ; 
telligent fühlte ſich beleidigt und bezeichnete diefen Antrag nr 
ein Anlegen einer Waffe an feine Bruſt. Er muß nun in 
Bad Fahren und die Verſammlung wurde auf eine unbeſtimntte 
Zeit verlegt. Es ſind wiederum 5 Monate verfloſſen, der 
ſitzende iſt ſchon längft aus dem Bade zurück und am die 6 
berufung einer Verſammlung denkt er nicht. Es wird — 
ſtimmen, daß die Waffe dem Verſchönerungsverein an die BMI 
gelegt wurde und derſelbe einen tragiſchen Tod durch die Na 
läſſigteit des engeren Vorſtands finden wird. 5. 


Ryhnik und Umgebung 


Gorzyce. (Autozuſammenprall.) Auf der Chauſſet 
in Gorzyce ſtieß das Laſtauto des Georg Dobias aus Wodzis lau, 
mit voller Wucht gegen das Laſtauto des Johann Adamitz. en 
Auto des Letzteren wurde ſehr ſtark beſchädigt. Die eingele 
teten Ermittelungen haben ergeben, daß die Schuld an viel, 
Verlehrsunfall Dobias trug, welcher ein zu ſchnelles Fahrttem 
einſchlug. -. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
Die hieſigen bürgerlichen Zeitungen ſind Freunde der 
öſterreichiſchen Heimwehrputſchiſten. 


Wenn es noch irgend eines Beweiſes dafür bedurft 
hätte, daß die „Beskidenländiſche deutſche Zeitung“ und die 
„Schleſiſche Zeitung“ innige Freunde und Anhänger der 
Heimwehrfaſchiſten und eng find, jo haben ſie dieſen 
Beweis in der vergangenen Woche reſtlos und glänzend 
erbracht. Dieſe Bürgerlichen gebärden ſich doch immer als 
die treueſten und verläßlichſten Hüter der Ruhe und Ord⸗ 
nung, ſo wie ſie vor dem Kriege die feſteſten Stützen von 
Thron und Altar waren. Die öſterreichiſchen Heimwehren 
haben ſchon jeit Jahr und Tag die öffentliche Ruhe durch 
ihre blöden Aufmärſche geſtört, das Eigentum der Staats⸗ 
bürger beſchädigt, ja ſogar durch die Schießerei aus Re⸗ 
volvern, Gewehren und Maſchinengewehren das Leben der 
Staatsbürger auf das äußerſte gefährdet. Bei dieſen 
Schießereien ſind aber auch viele Tote am Platze geblieben, 
ohne daß man dieſe Mordbuben zur Verantwortung gezogen 
hätte. Dieſe Berichte über die Mordtaten der Heimwehr⸗ 
banditen konnte man ſehr oft in den Zeitungen leſen. 

Unſere bürgerlichen Zeitungen brachten ſelten etwas 
über die Schandtaten dieſer Heimwehrſtrolche. Wenn ſie 
aber etwas brachten, dann wurden dieſe verbrecheriſchen 
Umtriebe als etwas ganz Harmloſes hingeſtellt oder es 
wurden ſogar die Arbeiter als die Schuldigen hingeſtellt, 
welche dieſe armen Heimwehren provozieren. 


An alle Lokalorganiſationen! 
geteilt haben, beginnt die diesjährige Parteiſchule mit dem 
5. Oktober 1931. 0 
ſationen aufgefordert, bis zum 1. Oktober d. Is. die Na- 
men von mindeſtens fünf 
über die nötige freie Zeit verfügen und lerneifrig ſind, mö⸗ 
gen ſich freiwillig melden! Das Bezirksſekretariat. 


Der letzte Heimwehrputſch, den ſich dieſe Heimwehr⸗ 
ſaſchiſten in Oeſterreich geleiſtet haben, über welchen alle 
Zeitungen Berichte brachten, und welchen auch alle anſtän⸗ 
digen Menſchen verurteilten, gab auch unſeren bürgerlichen 
Zeitungen einen Anlaß darüber verſchämt zu berichten. Man 
konnte es aber zwiſchen den Zeilen deutlich herausleſen, wie 
unangenehm es dieſen bürgerlichen Zeitungsſchreibern war, 
daß ſie dieſe Heldentaten nicht verherrlichen durften. 

Aber es dauerte gar nicht a fo brachte ſchon die 
Schleſiſche Zeitung am vergangenen Fre ; 

Notiz, welche ſie dem Seipelblatt „Die Reihspojt“ entnom⸗ 
men hatte. Die Wiener Reichspoſt iſt das Leibblatt Sei⸗ 
pels, welcher die Heimwehren großgezogen hat. In dieſer 
Lügennachricht wird kühn behauptet, daß die Sozialiſten 


> Heimwehrleute überfallen, währenddem Augenzeugen be⸗ 


baupten und beweiſen können, daß gerade das Gegenteil 
Tatſache iſt. Dieſe Heimwehrlausbuben, die während der 
Kriegszeit noch in zweiteiligen Höschen herumgelaufen ſind, 
entwickeln jetzt einen ſehr großen 
waffnet,wehrloſen und unbewaffneten Arbeitern gegenüber⸗ 
ſtehen. Weil nun aber dieſer ganze Putſch von Reaktio⸗ 
nären und Kapitaliſten angezettelt wurde, da ſchweigen ſich 


Wie wir bereits mit⸗ 
Es werden daher ſämtliche Lokalorgani⸗ 


rteiſchülern im Parteiſekreta⸗ 
riat bekanntzugeben. Die Genoſſen und Genoſſinnen, welche 


itag eine I ügenhafte 


ut, wenn ſie ſchwer be⸗ 


Der Leidensweg 


— — — 


der Eskompkebankgläubiger 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Bis jetzt wurden die Gläubiger der Eskomptebank durch 
ihre ſogenannten Vertreter ſowie durch die „Schleſiſche Zei⸗ 
tung“ für einen Ausgleich beeinflußt bei K Ein⸗ 
ſchüchterung, daß bei einem Konkurs nichts übrig bleiben 
wird. Dieſes bisherige erfolgreiche Treiben iſt dem Ver⸗ 
waltungsrate der Bank gut bekannt, ſo daß dieſer trotz 
aller ſeiner Verfehlungen hartnäckig nichts gutmachen will 


und auch nicht gutmachen wird, ſo lange die Einleger ihrem 


Vertreter die Vollmacht nicht entziehen werden. 

Denn Dr. Silbiger, der die Bank gegenwärtig in einer 
Reihe von Prozeſſen vertritt, kann niemals die Einleger 
vertreten und ihre Intereſſen wahren, und der Schlußeffekt 
iſt der, daß die Einleger nur im Nachteile ſind. Dieſem 
läßt ſich nur damit abhelfen, daß man ihm die Vollmachten 
entzieht, was ſeit langem anempfohlen wurde. 

Die Folge dieſer früheren Anregungen die Vollmacht 
zu entziehen waren Erwiderungen in der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung, gefertigt mit Fuchs und ſeinem Adjutanten Fiſcher, 
wo man die Anreger als Leute, welche die Sache ſchä⸗ 
digen und daran verdienen wollen, hinſtellte. 0 

Dann brachte der bekannte Rechtsanwalt Dr. Silbiger 
in ſeinem Leibblatte mehrere Angriffe gegen die Störer 
ſeiner Arbeit bei gleichzeitiger Verteidigung der Verwal⸗ 
tungsräte. Dies alles bekräftigte noch mehr die Ueberzeu⸗ 
gung, daß man dem Gläubigervertreter die Vollmacht 
entziehen ſoll. Trotzdem ließ man dieſe Herren weiter 
walten und ſchalten, ſo daß die Angelegenheit durch ge⸗ 
ſchicktes Manövrieren verſchleppt wurde. 

Jetzt befindet ſich dieſe Angelegenheit in einem ſolchen 
Stadium, wie fie ſich die Bank nicht anders gewünſcht hätte. 
Die Bank kommandiert und der Gläubigerausſchuß ſtimmt 
ſchimpfend allen Anträgen der Bank zu. 

Dieſes Treiben Hat bereits etlichen Gläubigern die 
augen eöffnet und der Vertreter der Kaufmannſchaft ha 

emzufolge a 
Mts. 5 Schießhausſaale in Bielitz ſtattgefundenen Gläu⸗ 
bigerverſammlung dargeſtellt. Daß H. Dr. Silbiger dies 
nicht paßte, ijf ſelbſtverſtäͤndlich, ſo auch daß zwei hieſige 
Zeitungen ſich der Gläubiger gewiſſenhaft annahmen und 
ſein Treiben beleuchteten. Bei der Verſammlung iſt Herr 
Fiſcher am Podium hin und her ſchimpfend geſprungen, als 
wenn er Ballett vortanzen ſollte und dies iſt ja nicht wun⸗ 
derlich zu nehmen, denn er vertrat den kranken Fuchs. 

Tags darauf, das iſt am 16. d. Mts., fand beim Kreis⸗ 
gericht in Teſchen die vierte Ausgleichstagsſitzung ſtatt, wo 
Herr Groß erklärte, daß ein Aktivſtand von 47 Prozent 
vorhanden iſt, deshalb brauche man vom Verwaltungsrate 


Zehn Gebote für Berichterſtatter. 
I. Du ſollſt bei Mitteilungen die in der Zeitung ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen, die alte Regel beherzigen: Wann? 
Wo? Was? Wie? 

2. Du ſollſt alles, was für den Druck beſtimmt it, klar 
und deutlich ſchreiben, auf daß dich nicht der Druckfehler⸗ 


t 
janz richtig die ganze Sache bei der am 14. d. 


keine Garantie bis 30 Prozent, um die der Gläubigeraus⸗ 
ſchuß kämpft und 9 Monate dazu braucht. Da ſprang det 
Bankvertreter Dr. Silbiger wie ein Ueberraihter auf und 
ſchrie, daß die Vollmacht des Dr. Groß ungültig iſt, daß 
ihm dieſe vom kaufſmänniſchen Verband entzogen wurde und 
daß ſeine ablehnende Stimme zwecks Vertagung der Tag⸗ 
ſatzung ungültig iſt, und daß man dem Anirage der Bank 
auf Vertagung zuſtimmen ſoll. Schließlich wurde die 
Tagſatzung auf den 28. Oktober 1931 vertagt. ; 
Daß mehrere Gläubiger das ganze Treiben durchſchaut 
haben, deshalb wird dieſe nicht abhalten, für das allge⸗ 
meine Wohl der Gläubiger zu arbeiten. Aber Herr Dr. 
Groß wird ſich durch diefe Drohungen der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung nicht abſchrecken laſſen, gegen die Beſtrebungen der 
Bank und den Nebengeſchäften der Eskomptebanktrabanten 
entgegenzutreten. Denn ein Konkurs im Monate Jänner 
hätte zumindeſt 70 Prozent gebrocht und jetzt können höch⸗ 
ſtens 47 Prozent für die Gläubiger herauskommen. Bei 
einem Ausgleich können die Einleger, wenn dagegen Rechts⸗ 
mittel erhoben werden, in einem Jahre die erſte Rate er⸗ 
halten, bei einem Konkurſe umgehend die erſte Nate, da 
bereits das Geld in der Bank Goſpodarſtwa erliegt. Da 
man die Einleger mit dem Konkurſe ſchreckt und ſagt, da 
ſie dann nichts bekommen, hat ſeinen Hintergrund 5 
daß erſtens die Herren Fuchs und Watzka nicht mehr im 


Kohlenhof wirtſchaften könnten, die Herren Dr. Schanzer 


und Dr. Silbiger keine Vertretung der Bank bei Gericht 
haben würden, Herr Herholtz ſamt Genoſſen würden von der 
Staatsanwalt zur Verantwortung gezogen werden und die 
Schleſiſche Zeitung würde nicht mehr bezahlte Annoncen 
von der Bank bringen. Statt eines Advokaten könnte ein 
Gläubiger Konkursverwalter ſein und die Häuſer ſowie 
der Kohlenhof könnten von den Gläubigern übernommen 
werden und gemeinſchaftlich verwaltet werden. Für jeden 
Fall würde ſich der Verluſt um ſehr vieles bei dieſem In⸗ 
ſtitute verringern. Die Koſten, welche der Konkurs ver⸗ 
urſachen wird, könnte ein Bruchteil deſſen ſein, was uns 
der zehnmonatliche Ausgleich bereits koſtet. Wet 

„Demzufolge kann die Einleger nur ein geihfollenes 
Vorgehen retten und nicht ein zerſplittertes, und noch dazu 
bei Vertretung der Gläubiger durch den jetzigen Ausſchuß. 

Somit ſind andere Vertreter nötig ſowie ein richtiges 
Nein dann die Uebernahme der unbeweglichen Werte 
der Bank und Weiterführung des Kohlenhofes. 

Dies alles bedarf einer Verſammlung, aber von keinem 
Eskomptebanktrabanten geführt, um alles im Sinne und 
im Intereſſe der Gläubiger zu erledigen. 


—— SEINETEN ET ZEEETERET EEE 


= Bezirtsexetutipſitzung. Am Dienstag, den 22. d. M. 


findet um %7 Uhr abends, in der Redaktion der „Volks⸗ 
ſtimme“ eine Bezirksexekutipſitzung ſtatt. Die Mitglieder 
der Bezirfserefutive werden erſucht vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

Achtung Muſiker, auch Arbeitsloſe! Die Muſikſtunden 
des Zupf⸗Orcheſters, des Vereins jugendlicher Arbeiter in 


Bielsko, werden am 28. September l. Is. wieder beginnen. 
In dieſer Zeit wird auch für Anfänger ein Mufiffurs für 
Bupf-Initrumente eingeführt. Jedem Mandolinen⸗, Manz 
dola⸗ und Gitarrenſpieler, ſowie diejenigen, die das Spielen 
nach Noten auf den obengenannten Inſtrumenten erlernen 
wollen, bietet ſich eine billige und gute Gelegenheit. Der 
Muſikkurs wird von einem fachmänniſchen Lehrer geleitet. 
Die Einſchreibegebühr beträgt 50 Groſchen und pro 2 Std. 
1 Zloty. Für Arbeitsloſe entfällt die Einſchreibegebühr und 
zahlen bloß 50 Prozent vom Kursbeitrag. Bei größerer 
Muſikeranzahl kann der Beitrag ermäßigt werden. Die 


auch unſere bürgerlichen Zeitungen gänzlich aus, ja ſie be⸗ teufel holt. 
richten jubelnd, daß ein Starhemberg und andere Auf⸗ 
wiegler wieder aus der Haft entlaſſen wurden. Bei Ar⸗ 
beitern geht man nicht jo kulant por, die müſſen viele Mo⸗ 
nate in Anterſuchungshaft unſchuldig ſitzen. j 
An diejem Beiſpiel kann man die ganze Niedertracht 
der bürgerlichen Preſſe ganz richtig ermeſſen. Stets ſind 
fie beſtrebt, nur dem Kapitalismus zu dienen und gegen 
eden in der verleumderiſcheſten Weiſe entgegenzutreten, der 
den Kapitalismus und ſeinen ganzen Anhang angreift. 
Dabei haben dieſe Blätter noch den traurigen Mut, unter 


Zahnatelier 
Dipl.Dent. Rudolf Rrechner | 


Bielsko, Krasinskiego 25, Tel. 2316 ord. v. 9-5 


den Arbeitern Leſer und Abnehmer zu werben! 
Arbeiter, Parteigenoſſen! Wenn ihr dem Faſchismus, 
n Kriegshetzern, den Reaktionären und allen anderen Ar⸗ 
beiterjeinden und Ausbeutern wirkſam entgegentreten wollt, 
dann werft vor allem anderen die bürgerlichen Zeitungen 
aus dem Hauſe, welche die breite Oeffentlichkeit mit ihren 
Lügennachrichten verpeſten und dem Kapitalismus dirnen⸗ 
haft Dienſte leiſten. In das Haus des Arbeiters gehört 
einzig und allein die Arbeiterpreſſe! 


Stadttheater⸗Bielitz. (Beginn d. Abonnements 
inſchreibunge n.). Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
m. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Um⸗ 
tauſch der Abonnements⸗Beſtätigungen gegen die Abonne⸗ 
Mentstarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Okober 1991 bis 
20. April 1932) in der Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
1. Stod, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Bei Entgegennahme der Abonnementskarten iſt die erſte 
bonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
bonnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
er Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer⸗ 
denn ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
ie bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 

Verband der Kaufleute von Bielsko Stadt und Bezirk 
veranſtaltet am Mittwoch, den 23. d. Mts., 8 Uhr abends, 
im Saale des „Viribus Unitis“ eine Gläubigerver⸗ 
lammlung der ſchleſiſchen Eskomptebank mit nachſtehen⸗ 

er Tagesordnung: 1. Bericht über den e 
tand, 2. Stellungnahme des Gläubigerausſchuſſes, 3. Ant⸗ 
Kart auf die Frage der Schleſiſchen een : „Wohin 
euert der Kaufm. Verband?“ 0 dieſer Berjammlun: 
werden alle P. T. Gläubiger der ſchleſiſchen Eskompteban 
lasbeſondere die Vollmachtgeber an den Verband der Kauf⸗ 
eute, höflichſt eingeladen. 
N Volksbühne BialasLipnit veranitaltet am Samstag, 
en 3. Oktober 1931, um 8 Uhr abends im Saale des At: 
ſchtterheimes in Bielsko, die Operettenaufführung „Die ge⸗ 


iedene Frau“, Operette in 3 Akten, wozu alle Freunde und 


önner auf das herzlichſte eingeladen werden. Nach Schluß 
— Aufführung Tanz. Entree: im Vorverkauf 1,50 Zl., an 
Bü Kalle 2,00 Zloty, Um zahlreichen Beſuch bittet die 
ühnenleitung. 


3. Du ſollſt Eigennamen, vor allem Ortsnamen, recht 
deutlich ſchreiben. 

4. Du ſollſt nur mit Tinte ſchreiben; denn Blei⸗ und 
Kopierſtift iſt Gift für das Auge des Setzers. 

5. Du ſollſt nur einſeitig geſchriebene Urſchriften zum 
Druck geben, damit du den Setzer nicht unnötig aufhält. 

6. Du ſollſt, was du auch der Zeitung mitteilen willſt, 
ſofort einſenden, damit es nicht veraltet und unbrauchbar 
wird. Denn was neu iſt, wenn du es erfährſt, wird ſchon 
nach wenigen Stunden nicht mehr ſein. 

7. Du ſollſt kurz ſein. Du ſparſt 
Schriftleiters, der 
Tatſachen; keine Redensarten, ſei dein Grundſatz. 

8. Du ſollſt nicht böſe ſein, wenn etwas als ungeeignet 
zurückgewieſen werden muß. Die Zeitung kann nur gebraus 
chen, was auf allgemeines Intereſſe rechnen darf. 

9. Du ſollſt nicht die koſtenloſe Aufnahme von ſolchen 
Einſendungen in den textlichen Teil verlangen, die in den 
Anzeigenteil gehören. 

10. Du ſollſt deine Berichte jo nach deiner Zeitung be⸗ 
fördern, daß keine Verzögerung in der Veröffentlichung ein⸗ 
tritt. Du mußt die Briefe richtig frankieren, ein 
Zeitung kein Aare zu zahlen braucht und auch in der 
Zuſtellung keine Verzögerungen entſtehen. a 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Dienstag, den 22. Sept. 7 Uhr abends Geſangſtunde 
im „Tivoli“. 

Mittwoch, den 23. Sept. 7 Uhr abends Theaterprobe im 
Heinen Saal und Mädchenhandarbeit im Vereinszimmer. 


Donnerstag, den 24. Sept. 5 Uhr nachm. Handball⸗ 
training. 


damit die Zeit des 


Freitag, den 25. Sept. 38 Uhr abends Theaterprobe. 


Samstag, den 26. Sept. 6 Uhr abends Volkstanzprobe. 
Sonntag, den 27. Sept. 6 Uhr abends Volkstanzprobe, 
nachher Spielabend. Die Vereinsleitung. 


—— — 


etzer, Korrektoren und deine eigenen 


Einſchreibungen werden jeden Montag, Mittwoch, Donners⸗ 
tag und Samstag, von 6—8 Uhr abends, bis zum 23. Sept. 
1. Is. im Arbeiterheim (Bibliothekszimmer) Bielsko, Repu⸗ 
blikanska 6, entgegengenommen. 
Die Vereinsleitung. 
Lobnitz. Sonntag, den 27. Sept., 4 Uhr nachmittags, 
veranſtaltet der politiſche Wahlverein „Vorwärts“ in der 
Luiſenthaler Reſtauration einen Unterhaltungsabend, wozu 
an alle Freunde und Gönner die herzlichſte Einladung 
ergeht. Daſelbſt findet vom 20.—27. Sept. ein Preiskegel⸗ 
ſchieben ſtatt. Das Komitee. 


Dr. Ehrhard Meßmer 
der Burgherr von Lauenſtein, begeht am 23. September die 
Feier ſeines 70. Geburtstages. Der Jubilar hat ſich nicht nur 
einen Namen gemacht als Reſtaurator und Erhalter der Burg — 
die die Geburtsstätte der „Weißen Frau“ iſt — ſondern auch als 
Sammler deutſcher Kunſt von der Gotik bis zur Jetztzeit. er 
hat Burg Lauenſtein zu einer Stätte geiſtiger, kultureller und 
tünſtleriſcher Beſtrebungen gemacht, in der ſich die bedeutendsten 
deutſchen Köpfe des letzten halben Jahrhunderts ſammelten. 


— a 


Freunde erworben. 


Schweiz, in Frankreich und Belgien zu verzeichnen. 


a Wie Naturfreunde arbeiten 

Höchſtes Gemeinſchaftsgefühl unter den Mitgliedern bewie⸗ 
‘fen die letzten Treffen der Naturfreunde in Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz. Beſonders bemerkenswert aber wurden 
die beiden internationalen Treffen auf dem Hochſtuhl in den 
Karawanken in Kärnten, wo ſich Oeſterreicher, Ungarn und 
Jugoſlawen trafen und auf dem Hartmannsweiler Kopf im El⸗ 
ſaß unter Teilnahme von Schweizer, franzöſiſchen und deutſchen 
Naturfreunden. 

Viel Arbeit brachte der Ausbau der Heime. Die Wirts 
ſchaftsnot zwang zu ſtärkſter Konzentration der eigenen Kräfte, 
denn öffentliche Hilfe iſt jetzt nirgends zu erwarten. Neben 
den Luckenwaldern mit ihren neueröffneten Heim „Hammerfließ“ 
— es iſt ſtändig voll belegt — ſtehen die Köpenicker mit dem 
Ausbau ihrer Gtottewitz⸗Hütten an der Großen Krampe. Auch 
die Luchhütte im Naturſchutzgebiet des Kremmener Sees wurde 
beträchtlich erweitert. In anderen Gugen iſt man ebenſo rührig. 
In Niederheſſen hatte ſie ſchon die Eröffnung des Ferienheimes 
auf dem Hohen Meißner bewährt. Aber auch das Kaſſeler Wan⸗ 
derheim auf dem Großen Steinberg bei Hannoverſch⸗Münden 
mußte zu einem bewirtſchafteten Ferienheim ausgebaut werden. 
Sehr wertvoll wurde inzwiſchen das neueröffnete Ferienheim 
bei Oderbrück im Harz, durch das nunmehr auch der Südharz 
den Arbeiterwanderern erſchloſſen iſt. Unweit von St. An⸗ 
dreasberg gelegen, wird es auch zu einem der wichtigſten Arbei⸗ 
terwinterſportſtützpunkte werden. Schließlich it vor kurzem im 


Nieſengebirge ein langgehegter Wunſch Wirklichkeit geworden. 


Von Schmiedeberg 1% Stunden bergan kommt man dort an 
waldigen Berghängen zum neuen ſchleſiſchen Gau⸗Ferienheim 
„Haus Enzian“. 

N Auch der Waſſerſport hat ſich bei den Naturfreunden weitere 
Davon zeugt ſchon allein die Tatſache, daß 
in den 12 Faltbootſektionen des Gaues Sachſen an 600 Boote 
vereinigt ſind. In Sohland⸗Wehrsdorf⸗Oſtſachſen wurde auch ein 
neues Bootshaus errichtet. f 


Die Mitgliederbewegung in der Naturfreunde⸗Internationale 


Ein beſonderer Fortſchritt iſt in der 
Im letzteren 


ift lebendig geblieben. 


j N ſchloß ſich ein ſchon beſtehender Arbeiterwanderbund mit mehre⸗ 


die Bildungsarbeit. 


3 16: Kinderſtunde. 
konzert. 
(ffranzöſiſch). 


16: Kinderſtunde. 
Konzert. 


ren tauſend Mitgliedern den Naturfreunden an. 
blieb auch trotz aller niederdrückenden 


Sehr rege 
äußeren Einwirkungen 
Im beſonderen Maße hat man ſich dabei 
cu der erwerbsloſen Mitglieder angenommen. Ein dreiwöchi⸗ 
ger Kurſus der Thüringer im Volksſchulheim Dreißigacker gibt 


davon beredtes Zeugnis. 


i So verzeichnen wir auch bei den Naturfreunden trotz der 
Schwere der Zeit einen Fortſchritt auf der ganzen Linie. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 
16,30: Schallplatten. 
18: Volkstümliches Konzert. 
22: Vortrag. 22,30: Tanzmuſik. 


Warſchaun — Welle 1411,8 

12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16,15: Vorträge. 18: Volkstümliches 
20,30: Unterhaltungskonzert. 22: 


15,25: Vorträge. 
16,50: Vorträge. 
19: Vorträge. 20,30: Soliſten⸗ 
23: Vortrag. 


Mittwoch. 
19: Vorträge. 


. Vorträge. 22,30: Tanzmuſik. 


Sleiwitz Welle 259 


. Frühkonzert 


—fü39ę —%%¼788ö888988888895 77% 
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Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. a 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 


Mittwoch, 23. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 


auf Schallplatten. 15,20: 


ugendſtunde. 16: 


* 


Soeben erschien: 


Ludwig Ganghofer 


Geschichten aus den Bergen 
Mit 142 prachtvollen 


ll 


== Bildern in Kupfertiefdruck 

== Leinen 21 11.— 
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| Kaitowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
| Spötka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 
= AR 


Die ſchönſten Handarbeiten 


nach den vorzüglichen Anleitungen und herrlichen Muftern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Reeuzftich, 3 Bände 
Ausfchnitt-Stickerei, 2 Bände 
Strick Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſticherei / Sonnenſpitzen / Kunſt, Stricken! 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch? 
D 


Da] 


U 


3293 9 6 6% %%% %%% 6% 


äkel Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen Hrbeiten; (s 
 Buntftickerei, 2 Bde. / Hardanger-Stickerei 
Dub der Duppenkleidung 

Srundpreis Mek. 1.25 


Aber 
3 60 verſchie dene 
umſonſi! Bände! Wer 


Abe rall zu haben 
oder vom 


Verlag Otto Beyer, Leipzig-T. 


56 7 6 4 4 4 5% 
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Beim 
en 


kommft Du leicht 

um Ziel, nimmjt 

u nichts andres 
a 


et) 


III 


ich Perſil 
ur Waäſche hält, 
er ſparet Kohle 
Zeit und Geld! 


„Nun möchte ich bloß wiſſen, warum jeder gleich merkt, daß 
ich ein linkshändiger Buchhalter bin.“ 


Leſung. 16,25: Unterhaltungsmuſik. 17: Das Buch des 
Tages. 17,15: Sonate. 17,40: Alltagskunſt im Alltagsraum. 
18: Unterhaltungsmuſik. 18,40: Bildende Kunſt in Ober⸗ 
ſchleſien. 19: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 19,45: Wetter; 
anſchl.: Die Spielzeit beginnt. 20: Aus Berlin: Weberall 
her aus der Welt...! 21: Abendberichte. 21,10: Uhlen⸗ 
hoſter Kinder. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Bro: 


grammänderungen. 22,35: Die Entwicklung des Sama⸗ 
riterweſens. 22,55: Aufführungen der Breslauer Oper. 


23,10: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


N 


Berſammlungskalender 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
für Sonntag, den 27. September. 

Nikolai. Nachmittags 3 Uhr, bei Cioſſek, Ring, die Orts: 
gruppen Ober⸗Lazisk, Mittel⸗Lazisk, Mokrau, Wyry und Un: 
gegend. Als Referent erſcheint der Genoſſe Sejmabgeordneter 
Dr. Glücksmann. 

Bielſchowitz. Vormittags 10 Uhr, bei Dlagoſch, die Orts⸗ 
gruppen Bielſchowitz, Neudorf, Paulsdorf, Kunzendorf, Kochlo⸗ 
witz und Umgegend. Als Referent erſcheint der Genoſſe Sejm: 
abgeordneter Dr. Glücks mann. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Schwientochlowitz. (Mitglieder verſammlung.) Am 
Donnerstag, den 24. September, nachmittags 4 Uhr, findet bei 
Fromer, Langeſtraße, eine Verſammlung ſtatt, zu der alle Par- 
tei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder nebſt Frauen eingeladen ſind. 
Referent: Genoſſe Kowoll. ; 


Arbeiterwohlfahrt. 

Neudorf. Am Mittwoch, den 23. September, nachmittags 
3% Uhr, findet bei Goretzti eine Verſammlung der „Arbeiter: 
wohlfahrt“ ſtatt, zu welcher alle Genoſſen, Genoſſinnen und Ge⸗ 
werkſchaftler eingeladen ſind. Referent: Gen. Dorrn. 


Metallarbeiter. 

Vismarckhütte. (D. M. V.) Am Dienstag, den 22. Sep⸗ 
tember, findet im Reſtaurant des Herrn Freitel die fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Anfang 5 Uhr. Referent: Kollege 
Buchwald. 

Koſtuchna. (D. M. V.) Am Dienstag, den 22. September, 
nachmittags 5 Uhr, findet bei Weiß unſere Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Kollege Kuzella. Auszahlung der Kurz⸗ 
arbeiterunterſtützung. 


Vereinigiötechmsche Lehranstaälten. des, 


echnikum Mittweida 


Sars ebend) 


| Höhere technischeLehranstalt(ingenieurschule) | 
SEE für Elektrotechnik und Maschinenbau. h 
Sonderstudienpläne für Automobil- und Flug- | N 
technik und Betriebswissenschaft. 
Technikerschule. Progr. kostenlos v. Sekretariat. 


H. de Vere-Stacpoole 


Kinder 


Eexes 


Eine moderne Erzählung 
von den Menschen Is- 
lands, deren schwerblü- 
tige Besonnenheit jähe 
Leidenschaft umnebelt. 


fe 


Schöner Ganzleinenband, über 
300 Seiten stark, nur’ 


il 


Erhältlich bei 


Kaitowitzer Buchäruckerei- u. Verlugs-Sp.-Akt. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Königshütte. Am Sonntag, den 27. September, vormittags 
Uhr im Volkshaus. A 
Friedenshütte. Am Freitag, den 25. 
5 Uhr, bei Machuletz. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Singabend, Heimabend. 
Mittwoch: Muſikabend. 
Donnerstag: Fragekaſten. 
Freitag: Singabend, Heimabend. 
Sonntag: Abſchlußfahrt. 


9% 
September, abends 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Der „Deutſche Kulturbund“ veranſtaltet am Mittwoch, den 
30. September d. Is., im RNeitzenſteinſaal, Katowice, 
Marjacka 17, einen „Goethe⸗Abend“ zu welchem hierdurch die 
Mitglieder der Arbeiter-Geſangvereine gleichfalls eingeladen 
ſind. Die Eintrittspreiſe betragen ein bis drei Zloty. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. 

Am Mittwoch, den 23. September: Lichtbildervortrag. 

Am Sonntag, den 27. September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 
6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 

Am Sonntag, den 4. Oktober: Fahrt ins Blaue. Abmarſch 
6 Uhr früh. . 

Am Mittwoch, den 7. Oktober: Geſang. 

Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt 
Abmarſch 6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimahend. 

Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſo. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mit 
Vortrag. 

Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
27. September 1931: Brinitz. 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 
Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 515 Uhr früh, vom 
Volkshaus. 


nach Rettateich. 


Kattowitz. (Verband der Zimmerer.) Am Donners⸗ 
tag, den 24. September d. Is., nachmittags 5 Uhr, findet im 
Zentralhotel eine Verſammlung ſtatt. Referent zur Stelle. 

Zalenze. (Achtung Eſperanto⸗Intereſſenten !) 
Am 15. Oktober d. Is. beginnen wir mit einem neuen Eſperanto⸗ 
Lehrkurſus für Anfänger. Intereſſenten werden gebeten, recht 
zahlreich daran teilzunehmen. Anmeldungen werden im Lakal 
des Herrn Kloſſet (früher Marek), ulica Wojciechowskiego 76, 
jeden Sonntag, vormittags von 10—12 Uhr, entgegengenommen. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Pewerkſchaften.) Am Mittwoch, den 23. Sep⸗ 
tember d. Is., findet vormittags 9.30 Uhr, eine Arbeitsloſenver⸗ 
ſammlung der Freien Gewerkſchaften im Dom Ludowy, ulica 
3:90 Maja 6, ſtatt. Die Zahlſtellen Lipine, Hohenlinde, Schle⸗ 
ſiengrube und Chorzow ſind mit eingeladen, Um pünktliches 
Erſcheinen erſucht der Ortsausſchuß. 

Königshütte. [(Freie Gewerkſchaften.) Am Sonn 
tag, den 27. September d. Is., nachmittags 21% Uhr, findet im 
Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, eine Plenumſitzung des Orts⸗ 
ausſchuſſes Krol.⸗Huta ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, werden die Delegierten gebeten, zu dieſer Sitzung recht 
pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. Achtung, Eſperanto⸗Intereſſen⸗ 
ten!) Am 3. Oktober d. Is. beginnen wir mit einem neuen 
Kurſus in Eſperanto für Anfänger. Intereſſenten, Parteize⸗ 
noſſen und Freigewerkſchaftler werden gebeten, recht zahlreich 
daran teilzunehmen. Anmeldungen werden im Gewerkſchafts⸗ 
haus, ulica 3⸗go Maja 6, in der Bibliothel, entgegengenommen. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich?: Theodor Raiwa, Maia 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Eine heispiellose huchtechnische Leistung! 
Huemer 


Soeben erschien: 


„eee 
I spadda und die Frauen 


Mit 94 Abbildungen 
früher Zloty 39,60 
Jetzt in ungekürzter 
Sonderausgabe Leinen 


KActiowitzer Buchdrucherei 
u. Verlags-Spöolka Akcyjna- 


die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewollten Zweck undsin 

wertlos. Werbe-sowie Geschäftsdruck* 
sachen, von uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamitteln gestal- 
tet, helfen das Ansehen der auftraggs“ 
benden Firmen mehren. Wir sind bere! 

mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 


AKLADDRUKARSKI 
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